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S)ie Berßanblungen über Berfaffunggfragen 

in ber beutfeßen Bationaloerfammlung gu 
SBeimar fe in e n  gunäcßft nur bie ©taatgrecßtler 
unb geroerbgmäßigen Bolitifer angugeßen. Bie 
toirtfct>aftii<±> intereffierlert Greife mögen leicßt 
geneigt [ein, bie erhebliche Bebeutung, bie ge= 
rabc bie ftaat§reci)ttici)e 3utunft be§ Beutfeßen 
Jlct$«s aud) füt bag ruirtfdjafttic^c Sehen haben 

gu unterfcßälgen. ©eroiß finb bie eingelnen 
Barographen meßr ober meniger gleichgültig. 
Jtber man barf aud) beren SBicßtigfeit nicht 
g l id» toiteren. Beim felbfi bie Srage, ob ber 

eni'D0W ober nom Parlament ge= 
c>ä • ! Töirb' ^ie wirtlich gunäcßft alg 
-cyunltengegäni ober im beftert goß alg eine 
Jutglegunggfrage beg bemotraüfdgen Umfang* 
betetdjeg er[d)eint, i[t für bie 9tuße unb 
s>tettgfeit roirtfcßaftlicßer 3  oft änbe oon gang 
ejonberem Säelang. Benn ber oom gef amten 

-ßolfe gewählte unb felbftänbig neben bem 
Parlament ftehenbe Beicßgpräfibent mürbe ein 
-Wacßtgentrum bebeuten, beffen Befteßen allein 
1d)on Beruhigung unb ©leichmaß ber politifchen 

wirtfchadlichen Bäligfeit in erheblid)erem 
-¿tage »erbürgen tonnte alg eine oon allen 
fechwanfungen politifcßer Saunen allgu leicht 
«eeinflufjte reine Badamentherrfcßaft. (Scßon 
an btefem Beifpiel ift gu erlernten, wie felbft 
jehembar rein politifcße SDinge, bie in Ber* 
Taifunggparagraphen feftgelegt merben foilen, 
« Jf . wirtfd)aftlid)e Sehen gurüdwirfen.
tmm 6 ^  i« aUgufehr baran gewöhnt,
mmer nur umgefehrt ben ©influß ber SG3irt=

M l  ÖUi bie ^ otitif aI§ wefentlich gu be= 
mno £ ? a§ 9erai& ric^ i i 3- 3lbet wäl)renb 

tn fruheren Qaßrgeßnten unter bem @in=

fluß ber allgu ibealiftifcßen helbenoerehrenben 
©efeßießtgauffaffung bie große Bebeutung be§ 
SBirtfcßafttichen für bag ^iftorifdje unb Boütifcße 
eher gu oertennen geneigt war, hat unter bem 
©influß ber materialiftifcßen ©efd îd)t§leE)re im 
leßten Qaßrgeßnt aud) in  bürgerlichen Greifen 
fid) ein SESanbet ber Binge ing anbere ©jtrem 
oollgogen. .fpeute benft man nur noch baran, 
baß bag wirtfd)aftlid)e Moment bag primäre, 
bag ©leicßgemichtgoerhältnig ber wirtfdjaftlid^en 
Kräfte ber Unterbau ift, über bem fid) bag 
©taatengebäube unb ber fpimmet ber ©eiftigfeit 
aufbauen. Bag ift im Bringip fießer richtig. 
Unb auch heute noch g«t bag SaffaHifcße SCBort, 
baß Berfaffunggfragen 9Jtad)tfragen finb unb 
baß innerhalb ber 9Jtäd)te, bie gegen* unb mit* 
einanber ringen, ben wirtfchaftlichen bie ßaupt* 
fäcßlicßfie Bebeutung gufommt. Slber man 
überfießt babei gu leidjt, baß eg fid) i)ier um 
SBechfelmirfungen ßanbelt. SSenn bie rairt* 
fcßaftliüjen Kräfte einmal ir.g geiftige Bemußtfein 
einer 3eit überführt finb, bann bilben fid) bort 
befonbere Berbinbungen, bie ein (Eigenleben 
entfalten, felbft mieber Kräfte bilben unb m it 
gleicher Sßirfung mieber in  ba§ BiaterieHe 
ßinüberftraßfen. Slucß hier gleiten eben bie 
Schiffchen beg SBebftußtg ber 3eit hinüber unb 
herüber. Db babei bag 9Birtfd)aftlid)e überall 
ben ©runbton angibt, ob ißm bie eigentliche 
Urgeugerfraft innewohnt, ober ob ©eiftigeg unb 
¿Defonomifcßeg nebeneinanber roittt, bag ift 
eine Boitorfrage. $ür ben Beobachter beg 
SBirtfcßaftlebeng gilt eg jebenfallg, bie bemerk 
baren getftigen Kräfte nie außer Betracht gu 
laffen. Unb begßalb barf er auch bie felgt 
feßroebenben unb im Borbergrunb ber öffent*
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licken Sigfuffion fiehenben Nerfaffunggfragen 
nicht achtlos beifeite fc îebert.

Sag gilt gang befonberg non ber iiaupk 
fäd)lid)en Streitfrage, auf bie fid) mehr unb 
mehr aüe ©egenfäße ber Nerfönlid)feiten unb 
Parteien in ber Nationaluerfammlung gufpißen. 
Nonbergrage: Unitarignug ober Jöberaligmug? 
Saß alle in SBeimar oerfammelten Slbgeorbneten 
unb alle im Sanbe agitierenben Parteien bag 
Seutfdje Neid) erhalten unb eg roomöglid) oer- 
größern roollen, foH nicht beftritten roerben. 
Ser Streit geht nur barum, ob bag Neid) eine 
einl)eitlid)e Jentralgeroalt unb ein gang ein£>eit= 
licfjeg |>errfci)aft§gebiet m it unbedingter Sou= 
oeränität nad) innen unb außen barfteHen 
ober ob eg nad) roie uor nur bie Ober* 
fouoeränität über einer Jufammenfaffung non 
jelbftänbigen unb fouoeränen Nunbegftaaten 
repräfentieren foü. Unb bie große Jrage, bie 
fid) baran anfnüpft, if i eben, ob bie leßte Ner= 
faffunggform, bie man ftaacgred)tlid) alg föbe= 
raliftifd) bezeichnet, für bie Jufunft roirflid) 
bie bau*rnbe ©inl)eit beg Neicßeg oerbürgen 
iann. Jd) befireite ba§ auf bag entfcßiebenfte. 
©me folche NerfaffungSfotnt muff Jerfetgungg; 
feinte in fid) bergen, bie eineg Sageg mit ihren 
©iften bag gange 2Berf gerftören merben. 9tber 
bie gorm beg Jöberatigmug roirb uor allem 
in roirtfchaftlicher §infid)t fd)äbigenb roirten.

Sie im erften Sritte l beg nötigen Jaljr= 
hunbertg einfeßertbe Neroegung auf Schaffung 
eineg einheitlidjen Seutfcßen fReidgeg trat geroiß 
nach außen hin alg rein geiftige unb mit allen 
Jbealen ber Jeit gefd)müdte Neroegung in  bie 
©ifcßeinung. Sie Nurfchenfchafter, bie Freiheit 
unb Sehen für bag einige Naterlanb unb bie 
beutfde Kaiferfrone in bie Sd)ange fdjlugen, 
mußten non nidjtg anbetem alg baß fie einem 
hohen naterlänbifcßen Jbeal bienten. Unb bod) 
folgte in 2öirflicf)feit tpe* ba§ ©eifiige bem 
SSirtfdjaftlichen. Jm  ©runbe genommen mar 
bie beutfdie ©ioheitSberoegung eine Neroegung 
gegen bie Sdjlagbäume, bie non einem beutfd)en 
gum anbern beuifcßen Naterlanb ben SBaren= 
augtaufdi heberten. 9Ug bie bemofratifd)e non 
ber liberalen Ißohtif abgelöft mürbe, trat ber form 
mergielhmevfantile ©harafter biefer ©inl)eitg= 
ftrebungen m it größerer Nüchternheit in bie 
©rfcheinung. Unb mir miffen heute alle, roeldje 
Nebeutung bag aug bem .gollnerem I)eraugge= 
mad)fene Neid) für bie roirtfchaftliche ©röße 
Seutfcßlanög gehabt hui- ®aß baneben im 
Saufe ber Jal)rgehnte aud) immer mieber par= 
ti!ulariftifd)e Strömungen fich bemerkbar machten, 
mag h^ uub ba auf bie mirtfchaftliche ©nt=

roid'lung in Seutfdflanb non einem getroffen 
hemmenben ©ittflttß geblieben fein. Stber mag 
bebeuteten biefe Hemmungen inmitten eineg 
beifpiellofen üluffdjroungg, eineg rafenben Nor- 
märtgftürmeng auf bem SBeltmarft? Sag raaren 
fleine Störungen, bie innerhalb beg glüdlidfen 
©ebeiheng beg ©angen fautn fidjtbar in bie @r= 
fdjeinung getreten maren. Nun aber hat. ein 
Krieg non faum fünf Jahren bag zertrümmert, 
mag eine freie ©ntroicflung non Jahrzehnten 
bem beutfcßen Nolle gefdfaffen hut. SNan fann 
barüber ftreiten, roie roeit bag beutfdfe SBirt= 
fchaftgleben burd) biefen Krieg in frühere ärm
liche Nerhättniffe gurüdgeroorfen ift. Slber eg 
befteht teinerlei Streit unter benSadjnerftfinbigen 
mehr barüber, baß bie SBiebererftartüng ber 
beutfcßen äöirtfdfaft, menn fie überhaupt möglich 
ift, fo bod) unenblicß lange bauern mürbe, menn 
man SBillfür unb JreiroiHigfeit ber einzelnen 
roirtfdjaftlichen Jnbioibuett allein mirlen loffen 
rooHte. ©in planmäßiger SEBieberaufbau muß 
ing Sßerf gefelgt roerben. ©in Siöieberaufbau, 
ber oielleicht nidjt allein burd) ben Staat ge= 
fd)et)en lann, aber fid)er unter 3luffid)t beg 
Staateg unb non ihm geregelt erfolgen muß. 
Sdjon roegen ber Nerguicfung uonStaatgfinangen 
unb äSirtfcßaftgleben, bie ung burd) bie unenb= 
ließe Jinangnot nad) bem Kriegguerluft aufge= 
groungen mirb. Unb mit miffen auch, baß (mie 
id) gerabe heute an anberer Stelle biefeg .g>efte§ 
noch näher augfül)re) bie ©runbfätge biefer ftaat 
liehen Regelung beg Neuaufbaueg im roefent- 
lid)en burch bag ©ebot äußerfter Sparfamfeit, 
äußerfter Konzentration unb feinfter ted)nifd)er 
Stugnutgung aller SNöglichfeiten biftiert roerben.

Ser Staat foll regeln, ©r foU für Spar- 
famteit, für Konzentration, für technifdje Ner= 
nolltommnung forgen. Söelcher Staat? Un= 
möglich ber einzelne Nunbegftaat. Selbft menn 
man fo engherzig fein rootfte, Reußen, Nagern, 
Naben, Sadjfen unb SBürttembcrg alg getrennte 
unb in fiel) einheitliche beutfeße 2öirtfd)uft§gebiete 
anfehen gu rooüen, fo muß man fich barüber flar 
fein, baß, menn erft einmal bie partifuiariftifd)en 
Seilbeftrebungen an uerfd)iebenen Stellen über=: 
haupt fanftioniert merben, eg fein galten auf 
biefer fcfjicfen ©bene mehr gibt. Sann fühlen 
fich Sippe unb Neuß ebenfo „ftaatlid)" mie bie 
©roßen. Unb ihr SBitle mirb ftatt auf ©in= 
orbnung ing Neich höchfteng barauf gerid)tet 

erben, ihre attgu f leinen ©ebiete gu „ arronbieren". 
ann roerben mir, mie eg bereitg gefcheßen fein 

foU, bag grotegfe Sd)aufpiel erleben, baß Sippe 
auf preußifdjen Noben Nnfprud) erhebt, um fein 
Staatggebiet roirtfchaftlicher gu geftalten. ^>ier
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3ei0t ficßbocß fdjonbeutlicß, baß bergöberaligmug 
gunt Kampf aller Seutfcßen gegeneinanbev führen 

. ® ev «gelnbe (Staat barf eben nur bag 
Jretd) fern. Unb bag «Reicß muß mit ber Macht* 
ooUtommenijeit auggeftattet werben, nid)t bloß, 
wie bisher, für fein gefamteg ©ebiet anguorbnen, 
lonbern auc  ̂ auggufüßren. M ir  haben ja bod) 
allmählich gelernt, baß bie fdjönften ©efeße 
roefettloS werben, wenn bie «Jlugfüßrung bem 
-diillen beg ©efeiggeberg nid)t entfpricßt. M ir  
wiffen, wie oerfcßieben bie 9teid)§gefe^e in beu 
einzelnen öunbegftaaten auggefiißrt worben finb.

mag bisher alleg gar nid)t fo feE>r für bag 
^ o p l ber ©efamtßeit in öetracßt gefommen fein. 

W rcteb ßödjfte öebeutung ge*

Sie regefnbe ^panb beg ©taateg für ben 
Mtebemufbau beg Mtrtfd)aftlichen muß über bag 
gange Sieici) madjtöoH ijin unb ber greifen fönnen 

tft nötig, baß in ßulunft bag «Reich wie 
mnerßalbetneg gang großen Sruftbetriebeg burdi 
öeemfluffung ber gu erricßtenben inbuftrieHen 
unb tommergieHen ©elbfioerwaltunggförper bie 
fflrobuftiottSfifttten bort oermeßrt unb oer* 
fetnert, mo bie günftigften ©i’iftengbebingungen 
gegeben unb bort oerminbert unb laßmgelegt, roo 
bte »orbebingungen ein wirtlich wirtfcßaftlic&eg 
Slrbeiten oerbteten. Sag bebingt, baß bie 
öentralämter be§ «Reicheg nicht meßr, wie bigßer, 
oer ^ahrmarftS&ubenfehenSroürbiqfeit gleidien 

ber ^ u9enö a»  »fcame oßne 
S rletb beftaunten. Stefe «Jteicßgämter orbnen 

an' ’l e disponieren in ben luftleeren «Raum 
UnbJ "un feft* felbftänbige «Mille, bie

9g.mSaftUni  ba§ ,®onberintet«ffe jebeg eingelnen 
^öunbegftaateg ein. Sie «Jfotwenbigfeiten ber 
SlUer« üerbieten eine foldje Zweiteilung 

®a§ nlu6 ein einheitlicßeg
wirtfdjaftlidieg Unternehmen werben. Sie öer* 

ber eleftrifdien Kräfte, ber Kohlen, ber 
niüffen Don einer bigponierenben 

<? up tft eile big in bie @nben beg «Reicßeg hinein 
geregelt roerben._ Sie «ßrofitmöglicßfeiten ber 
K ™ el me,r müffen in  Kernel bie gleidien fein 
siPHUi ^ liff^borf. @g fann fid) nicßt jeber 
^oeutfihe ben «Jtocf feineg wirtfcßaftlichen SLBohl- 
ergeßeng oon ben öunbegftaaten nach Maß gu* 
fchnetben laffen.

^ a w it hängt auf bag allerengfte bie «Rot* 
nJr ê ner gefcßloffmen unb einßeit*
uaien ©ebarung ßinficßtlich ber ©taatgfinangen 
f e r n e n .  Sag fReicß tjaftet für bie Krieqg* 

®a§ mufi bie fieiftunggfäßig* 
teu De§ ©ingelnen big aufg «Heußerfte an* 
K 1“ 1' ®ann aber muß bag «Reid) aud) ba§ 

bieier Seiftunggfäßigfeit einheitlich für alle 
•*eid)8burger gleichmäßig feftlegen. &ä geht 

0a^ ber eingelne Zuubegfiaat burch 
„rj^ iiage  unb ©onberfteuem ben ©ingelnen 

weiter fchwächt, alg eg bie ÜteichSgentrale

aug wohlerwogener Ueberlegung gu tun für aut 
befmbet. Senn jebe weitere ©^wächung würbe 
wieber ben wirtfc^afttic^en ©efamteffeit oer= 
wirren unb ben wirtfchaftlichen aiufbau ftören 
Unb ebenfowenig ginge eg natürlich an, baß 
ber eingelne ISunbegfiaat wiHfürlid) burch <gr* 
leidjterungen feinen ©taatgbürgern ©onberoor= 
teile »erfchafft. Senn biefeg SCßettlaufen ber 
Söunbegftaaten würbe eine wiüfürlid)e ®erfd>ie= 
bung ber wirtfchaftlichen Ärdfte im entgegen* 
gefelgten ©inne bewirten, wie eg bie ©efamt- 
truftleitung fid) gebadjt hat. Sie ginanghoheit 
ber eingelnen ©lieber im «Reiche muß eben oer= 
fchwmben, foweit eg fich um bie Slufbrinqung 
ber Sfhttel hanbelt. ÜDUnbefteng muß fie auf 
em SfRinimum herabgebrüdt werben, ©ie tann 
erhalten bleiben unb muß fogar in futtureHem 
Sntereffe erhalten bleiben, wo eg fi<h um bie 
SJerwenbung ber gugewiefenen M itte l gur Surcli= 
fuhrung ftammegeigentümlid)er Sebengqebarunq 
hanbelt. Mollen bie ©ingelftaaten aug einer 
bebauerltchen oaterlanbgfeinblichen »erblenbunq 
heraug auf ihrer uneingefchräniten ginanghoheit 
begehen, fo brängen fie bamit bie «Reid)§gefetj= 
gebung auf ben eingig möglichen Meg ber @e= 
Ä 'L 1̂ 9 [° i(i)en ®«rlangeng; bann müffen bie 
Jae_id)gfd)ulben oerfd)winben unb minbefteng bie 
Stiiegglaiten auf fämtlidje d3unbegftaaten oer= 
teilt uhd umgelegt metbett. Söavtn mögen bie 
emgelftaatlichen ginangminifter m it ihren ©e= 
famtregierungen untereinanber in Mettbewerb 
treten. Sann wirb aber nicht nur bie ©inheit 
beg «Reicßeg gerftßrt, oor allem jebe einheitliche 
beutfdje MirtfchaftgpolitiE unmöglich gemacht 
werben, fonbern bann muß ber größte Seil ber 
beutfehen «öunbegftaaten unheilbar banferott 
werben. \

Sag follte in SBeimar m it beutlidjen Morten 
ben öunbegftaaten gefagt werben. Sag müßte 
bem beutfeßen öolfe in taufenb unb abertaufenb 
öerfamlungen burd) bag gange beutfdje «Reid) 
hinburd) geprebigt werben. Sag ift bie große 
Aufgabe ber gefeßgebenben beutfeßen «Rational* 
oerfammlung. _ Sag im ßriege gufammenqe* 
broeßene Seutfcße fReid) ift ßeiuorgegangen aug 
bem ©treben naeß wirtfcßaftlicßer ©inßeit. Sie 
wirtfcßaftlichen Äräfte haben hier f i^  ißr ©taat«* 
redgt gebaut, öei ber öegrünbung beg neuen 
Seutfcßen «Reicßeg hängt oon bem äußeren «Rain 
men beg ©taatgreeßteg bie ©rljaltung ber w irt- 
fähaftlicßen ©inßeit ab. Unb bie wirtfcßaftlicße 
©inßeit fann nur oerbürgt bleiben, wenn bie 
öunbegftaaten bureß bie ©inglieberung ins «Reich 
oerfeßwinben, unb wenn bann bag einheitliche 
«Reid)gqebiet aufgeteilt wirb int ©elbftoerwal* 
tunggförper ber beutfdien ©tämme, benen bie 
gefießerte beutfeße Mirtfchaftgeinßeit unb M irt- 
fdßaftgfraft ben fruchtbaren öoben fdiafft au§ 
bem bie «Pflege ber ©tammegeigenßeit' unb 
©tammegfultur emporfprießen fann ;
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©ie ^erwögenß^uiDacPßaÖgaße.
Bon «friß 9io))^faH*93evUn

Son ben beiten S  t euc r g e f e ßen ttoü r f eu, bic ju r  
©rfaffung ber Slriegggetoimie erö f?cutti cf)t toorben 
ftnbi toirb ber ©nttourf über bie B3 Überholung ber 
außerorbenflicben Strieggabgabe für bag «Rcdgituugg» 
jaf>r 1919 toobl ohne toefcuttid)en BJiberfpntdg bon 
irgenbeiner Seite 3u;n ©efetg erhoben werben. Sa» 
gegen ift ber 3toeite ©efeßenttourf, ber eine Striegg» 
abgabc bom ‘Bermögen03uwarfgg toälgreitb ber ganzen 
Siriegö3eit borfietgt, in  bicler Begieigung unboll» 
fiommen -unb berbeffertunggfäbig. Sid>crlid> toirb 
bas$ gait3e «Prmgip ber Befteucrung beg Bermögcng* 
uttoaebfeg in  ber fünftigen parlamentarifdgeu Be» 
banblung biefeg ©efeßentwurfeg toieber umftritten 
werben. B3ir haben ja aug ber erften Bermögeng» 
3Utoadggftener in  ber Siricgggcit bie traurige ©rfab» 
rang gefammelt, baß biefe Beteuerung beg Ber» 
mögens3utoad>ieg alg ein Bure ¡3 311 berfebtoenbe* 
rifdgem ßcben getoirft Igat, ba ja bie 0 e r 6 r  a uci>=
11 n &riegggetoinne m it ber grämte ber Steuer* 
freüjeit bei biefem «pringip augge3eidgnet Werben. 
Ser neue ©efeßenttoitrf fudgt biefe «Prämiierung beg 
Berbraud)g ettoag meßr ein3ufcf)ränteu, alg eg früher 
ber Satt war, baburdg, baß alte „ ’Slnfcgaffungen“ 
im «ÜSerte bon über 10 000 M  bem ©nbbermögen 
f>iu3U3urecfynen finb. ,IBber abgefeben bon ber 
Scbtoierigteit ber «Nachprüfung ber 5lnfd>affungen 
bleiben bodg bic Blängel beg Beftcuerungggrunb» 
fatjeg and) trat} biefer Bcftimmung im  toefentUdgen 
befielen. ©g tonnte bafjer febr toobl fein, baf; bic 
fdgarfe ©rfaffung ber Slriegggetoinne, über berenj 
Bottoenbigfeit © in igfe it fgerrfdgen toirb, bodg in  ber 
¿form einer a n g g e f t a l t e t e n  B e i t e u e r u n g  
beg © i n t 0 m m e n §3 uto adj  f eg toätgrcnb ber 
gangen Äriegöscit an Stelle ber Beftcuerung beg 
Bemu>geng3utoad>feg berfuebt toirb. BOir toollen Igcute 
aber einmal bie ©runbfornt beg borlicgenben ©efeß» 
enttonrfeg alg gegeben ijinne^men nnb nur auf 
einige «Punfte bintoeifen, in  benen ber ©nttourf einer 
Buggeftattung bringenb bebarf.

Ser ©nttourf fiebt, toie befaitut, oljnc Bücf» 
jidgt auf bie göße beg mugganggbermögeitg bie Böeg» 
fteuerung <jebeg iirieggbermögenggutoadgfeg über 
199 500 M  bar. Sabei ift in  un3umd>enbem ‘Kloße 
«Rücfficbt genommen auf bie f o n f t i g e n  S t e u e r »  
p f l i d g t e n  beg bon ber »rieggabgabe ‘’Betroffenen, 
5 m § 6 beg ©nttourfcg, ber bie B b 3Üge bon bem 
fü r bie Bbgabe maßgebenbeu ©nbbermögen feftftellt, 
if t  unter jfjiffer 7 borgefeben, baß bie nodg nicht 
gegarten Beträge ber außerorbenilidgen Siriegg» 
abgaben fü r 1918 nnb 1919 abge3ogen toerben bürfen. 
©§ toirb je bodg feinerlei «Rücffidjt genommen auf 
bie göbe anberer Steuern. 3 U toelcfgen gärten bag 
führen fann, mag ein Beifpiel belegen: ©g bat 
jemanb in  ben SMeggjabren 1916, 1917 unb 1918 
einen Bermögenggutoacbg burdf) e r l i e g  getoerbtidgeg 
©infommeu bon 3 000 000 M  gehabt. 5n ben Sauren 
1917, 1918 unb 1919 ift bag Bteljrcinfommen 3ur 
Staatgetufommenfteuer nadj bem breijäf)rigen Sutcb»

fetgnitt 31t beftarieren. 5 n  ben Steuerjabren 1918,
1919 unb 1920 finb entfpredgenb an Staatgein» 
fommenfteuei* einfd>lie|lid> ber Storni»unal3ufd)läge 
unb Steuern eitoa 25,°/o biefeg ©infommeng bon 
3 000 000 M, b. I), alfo ettoa 750 000 M  3U 3af)Ien. 
B ig  3itm Stichtage ber Bermögeng3utoadggftcuer» 
erftänmg, bem 31, Se3«hbcr 1918, toäre bierbou 
erft ein S ritte l m it 250000 M entridgtet, toälgrcnb 
ber Beft bon 500 000 M  in  ben 5af)ten 1919 unb
1920 gcsatjlt toerben müßte, b. b- bem uadg bem ©e« 
feige nttourf belajienen Berm5geng3Utoadgg bon 199500 
B ta r f ftiinbe in  biefen 5 al)ren nod) eine um runb 
300 000 &  lgöljere Steuerbcrpflidgtuug gegenüber. Sa 
in  bem ©efebeuttourf eine Biicffidgt auf bag Bug» 
ganggoermögert übertgaupt ttidgt genommen toirb, 
formte, toie bie borftetgeube Bcdgnung 3«igt, ber 
g=alt eintreten, bajg ber Steuerpfiiebtige gegenüber 
ben ¿yorbenmgen ber Staatgeinfommenfteuer nad> 
ridgtiger ©ntridgtung ber Bbgabe bom Berntögeng* 
3utoadgg iiberigaupt 3algiuuggunfäbig toürbe. 3u 
biefem fraffen Jyallc toürbcn aud> bie gntereffen 
ber ©in3elftaaten bertetjt. Bber abgefeben baboit, 
fönnen jebenfallg bielfadg burdg bie Bidgiberüdfidg» 
ttgung ber ©iufommenfteuerbcrpflidgtungen unbillige 
gärten entfteben. Sicfcm Btangel fönnte babnrdgi 
abgelgolfeu toerben, baß ber § 6 beg ©efeßenttourfeg 
eine ©rgänsjnng babin erfälbrt, baß bon bem ©nb» 
bermögett ettoa aud> ber hoppelte Betrag ber für 
bag Bedguunggjabr 1919 3U eutridjteuben S t a a t g »  
e i n f o m m e n f t e u e r ,  3U3Üglid) beg Siontmunal» 
3iifdglageg, a b g e 3 0 g e n toerben barf.

©ine unbillige gärte fann ferner aug ben Bor» 
fdjrifteu über bie Bnrcdgnuug beg Bermögeng3U= 
toadgfeg, ber fid> in  beit '¡Prämien ber ß e b e n g b e r »  
f i d g e r u n g e n  augbrüctt, entfteben. Ser ©efeß» 
enttourf benimmt gan3 allgemein, baß bei ber jjeft» 
ftelhmg beg ©nbbermögeng bie bolle Summe ber 
eingejablten Präm ien ober Äapitalbeträge an3U» 
feßen ift, fall® bie jäfgrlidge Brätnien3ablttng ben, 
Betrag bon 1000 M  ober bic einmalige Kapital» 
3ablung ben Betrag bon 3000 M  überfteigt. ©g 
gibt nun praitifdg Jälte, in  benen ein berartiger 
Bermögeng3Utoad)g entftanbeu ift, ber nun bodg be» 
fteuert toürbe, obtoobt i t i d g t g  w e n i g e r  a l g  e i n  
S i r i e g g g e t o i n u  borliegt. £3£Öir benfen an fol» 
genbe 5 älte: ©g Igat jemanb einige Sabre bor bem 
Kriege j i t r  Sidgernug feiner Samiite eine größere 
ßcbcngberficb'crung abgefdgloffen, bie ettoa eine jälgr» 
lidbe «Prämie bon 4000 M  bebuugen Igat- 2>«r 
fieberte ift bei SMeggaugbrudg 311m geeregbienft ein» 
ge3ogcn toorben. Sein ©infommeu ift  toefentlicbj 
3nrücfgegangen. S ic  Bcrfidgerunggprämie toürbe um 
einen Äriegg3u f# a g  erböigt- Sroß beg berringerten 
©infommeng ift möglicbertoeife unter großen Opfern 
fü r bie Somitie bie Berfidgerunggprämic bic gan3eu 
Sfrteggjalgre Iginburd) tociter entriigtet toorben, um 
gerabc bei her erböigteu Sh’icgggefaigr bte Bcrfidge» 
rung aufrecbtguerbalten. S icfcr «mann, ber w b t«
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Weniger alg ein lïricgggetoimur tour, fotiberu oiel» 
leicht fü r fid> uub feine Ja  ni ilie  gugunften ber 
Bcrficherung biereinhatb Jagte lang {eigneren toirt» 
fdjaftiùfjen üriegëbrucf ertragen hat, ïjâttc jegt Mc 
ntühfam erwarten Summen aiS ‘Bcrmôgenggutoadjë 
ebenfo fcfjarf gu berfteueru, toie jeder beliebige 
S b  ef ufationggern inner. S ic  Ungeredgtigfcit beg
Jalieë liegt auf ber §anb. S ic  wäre gu befeitigen 
burch eine Beftimmung beê ©efegeg, Me borfieht, 
ba§ in  Ju lien, in  bcnen ber Bennbgcnggutoadgê bon 
® r  i  c g 8 t e i l  n ef) m e(r  u lebiglicf> in  ber ©eftaft 
bon Berficheninggfirämien erfcheiut, 2lf>gabefretheit 
ober toenigffeng föermiinberting ber 5ibga.be borge» 
fehen toirb.

M lle einzelnen UngeredjiigMteit, Me natürlich 
nie gang 31t befeitigen fein toerben, Me aber bod) 
bei einer fô  toeitgehenbeu Steucrabgabe toie ber bor= 
iiegenben, biel härter finb, als cg je bei früheren 
Steuern ber J a  II toar, tourbe n weniger ftctrf iris 
©ctoidjt fallen, wenn Me Befteuerung beë Sriegg« 
bermijgcnë3'utoad)feë auf 'bag 21 u g ga ng g b e r  « 
m ö g e n  beg S t  eue r } )  f I i<h t i g e n  2tücïfid)t 
nehmen tourbe. Stcfc Berücffidjtigung ïôniite auch 
ïchr toohl in  bag ©ejeg Çineiugeürbeitet toerben, ohne 
feinen Ertrag toefentlief) 311 feffübigen. 2ïîau  ïôuntc 
beifbiefgtoeife beftimmen, bag bei einem 2l,uëgang* 
bermögen unter 100 000 M  eine Bermtnberuug ber 
'21 b gäbe fü r Me erften 500 000 M  bcë Bermâgenggu» 
toaebfeg um 20°/o, fü r Mc gtoeiten 500 000 M bercer» 
mögenggutoachfeg untlO°/o teingutreten batte. Sentgegcnf 
über ïonnte bet einem 2tuggauggbermögeu bon über 
1 000 000 M fü r Me erften 500 000 M  beg Bcrmögeug« 
3(Utoa.d)feg eine Erhöhung ber !2tbgabc tont 10°/o 
borgcfeljen toerben.

©ine Borfchrift, bie geeignet ift, ben Ertrag ber 
Steuer ungerechtfertigt gu berfürgcn, ift: aug bem 
früheren föemögenggutoajchgjfteucrgefetg unjoeränbert, 
übernommen toorbeu. Sag ift bie Beftimmung, bag 
bei ber §tngured)nung bon Beträgen gum Enbber» 
mögen, Me gum Ertoerbc bon Äunfigcgcnfiänbcn ge» 
bient haben, i l u n  ft w e r f e  l e b e  ü b e r  a b e r  f e i t  
bem 1. J a n u a r  1909 b e r g o r b e u  e r  b e u t «  
*5?.ct °ber Seutfdgeu Beidje toohnenber
Z ü n f t l e r  auggenommen finb. Sie je Beftimmung 
hat fdjttn bei ber erften tortcgebermögettggutoachg» 
ftener bagu geführt, bag fid> auf biefc Äuufttocrfe, 
bar altem auf bie BÜerfe namhafter Äünftlcr, bic 
Ü’viegggeioinner fti'irgtcn. Siefc tounfttoerfc Würben 
gum Seit hachbegahttc Shefulationêobjefte. Ser 
Saiten ift bei ber toeiten Jaffuug ber Borfchrift 
3um g regen Seit gar nicht beit iVünftl’crit fetbft gn» 
gcftb.ffen, fonbern bietfad) gufätligen ober getoerbg« 
«tägigen Be figent folchct* iiunftrocrfc. B o r alten 

tagen hat aber b,iefc Bcrgiinftigung gerabe beu 
M nfttern , bereu toirtfchafttid>c Cage bie fcf>toierigffc 
r !r  ^a i ^5vberbebentenbett uttb beu Bnfängeru 
Jtd)erlid) am toeuigften genügt. Seghatb crfchcint 
t te unberänbertc Itebcrnahme biefer Beftimmung in  
teilt neuen ©efetgenttourf n id jt alg gtoeefmägig. Eg 

^  «telteicljt empfehlen, bie 'Berechtigung gum 
1 ©tg auf bte giuifttoerfc gu befd)raufen, bic ber 

aaterg>fltd>tige nachtoeigtid) btreft bout Jîiinftïer ge«

lau ft hat, Wobei natürlich bie bennittclnbe Sätigfeit 
einer ülugftelluitg ober etneg ^nnfthanblerg ben 
Satbeftunb beg birelten iiuu fg  nicht hinbern bürfte.

©nbtidh utug no<h barauf htngetotefen toerbeu, 
bag ein fehr totihtiger Seit beg ©efegenttourfeg bor« 
läufig noch fehlt. Ser § 28 befagt, bag Me Jrage, 
intoietoeit bie ©rrid)tung ber !2lbgabe in  anberc« 
iiöeife atg burch Bargahlnng ober Eingabe brr, 
$rtegganieif>eit erfolgen lann, befonberer 21 eg ein ug 
borbehalten bfeibt. :21uä ingwifdgett erfolgten halb« 
’amtlichen Beröffenitidjiungen geht h^tbot, bag Me 
Berfaffer beg ©efegenttourfg fidh bolifontmen barüber 
f ia r  finb, bag bet ber ©röge ber hier in Jrage 
fommenben Abgaben 2lüdfid>t genommen toerben 
rnug auf bie beträdgtiichen Bertnögengteiie, bie bereit« 
feft iubeftiert finb uttb unmöglich 3ur Stenergahlung 
fofort toieber ftüffiig gemacht toerben lönnen. S§ 
taucht hier ba§ Brobtem ber E n t g e g e n n a h m e  
b o u  B  er  m ö g e n g o b j  e i t e n  i n  n a t u r a ,  ber 
hhbothelarifchen Sicherung nnb Befriftung ber Bah» 
hingen auf, bag fü r bie Scchuil einer möglidhertoeife 
and) beborftehenben altgemeinen Berntögeugabgabe 
oon gerabegu entfeheibenber Bebeutung ift. Selbfi» 
berftänbltch muffen bei ber Berabfchiebttug beS ©e« 
feged bie entfhtedgenben Borfchriften bereitg in  beu 
Enttonrf hweingearbeitet fein. Senn fie bitben einen 
fü r bie botigtoirtfchafttiche 2ßirl'ung biefer 2tbgafee 
fo entf^eibenben Beftanbteit, bag eine Snifchetbung 
über baS ©efeg ohne !21ngfüttung biefeg Baluumg 
im Enttonrf gar nicht möglich wäre.

llnfere S iritif an Eingelheiteu beg ©efegeuitonrfeg 
erhebt feinen Bnfpruch auf Botlftänbigfeit. Eg ift 
hier nu r einigeg Bcaterial gur Biuggeftattuug ber 
neuen Steuer beigebracht toorben, nnb eS fotl oor 
alten Singen m it Badgörud barattf hlugetoiefen 
toerben, bag bei bem tiefen E ingriff, beu biefe Steuer 
nnb bie anberen ung tuSdy beborftcheuben Bortagen 
uottoenbigertoeife in  alte Eingeltoirtf^aften bebingeu, 
eine Surdgarbeitung ber Staffeln, eine S p c g i a l i -  
f i e r n n g  alter Eingeiborjdgriften in  einem Blage 
nottoenbig ift, bag man früher ablehute, itnt bie 
Sechntf ber Beranlagung nicht gu fehr git fom» 
pligiercn. 93ei bem Umfang, beit in  3« fünft Me 
birefte Beftenerung haben wirb, if t  eine B e r  f e i ne«  
r u n g  beö B e r a n l a , g  n n g g a ^ h p  t a t  eg auf 
jeben J a lt  unertägtich, wenn nicht bic ftcuerlidv 
©ercd)tigfeit fchtoeren Schaben erleibctt foll.

Sie B  e r  a b f ch t e b u n g ber Ärieggfteuer« 
gefege Wirb b u r c h  b t e  2l a t i o  n a l b e r f a m m «  
l u n g  erdigen muffen. BÖährenb eg angebracht 
erfdhetnt, beu gefamten 2tenbau unfereg Beichgfinang« 
toefeug ben enbgültigen erft burch bie Berfaffung 
ber B a tíonatberfammiung 3u föhaffenbeu gefeggeben» 
ben ^orßerf¿haften beg 2letcf)eg borgubehalten, fbricht 
itichtd bagegen, bie borliegenben ©efegenttoürfe gur 
Erfaffung ber Äriegggetoinne, Me grnnbfäglich auger» 
halb Iber fommenben Beidwfiitangrefonu flehen, burch 
bic Bationaíbcrjammínug 3U berabfdjtebcn. B&ohl 
aber fpricht fehr Mel betfür. Senn erfteng muffen 
bie Sivcbite, toeldje bie 2iationatberfammiung ber 
Beichgregierung gu eröffnen haben toirb, mögtichö
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fcf»!eil mtd) burd) ©teuereinnahmen .ergänzt Werben. 
B re iten ! ift bie ©efahr, bafe bie ©rgiebigfeit biefer 
©teuem fin it, toachfenb m it jebent NTonat, um. ben 
fief» ihre ©rpebung oergögert. $ roh  aller oarbeu* 
genben Nerotbnmtgen gegen bie Steuerflucht ber 
Kriegsgeuunnc, bie non ber Regierung erlagen 
Worbctt finb, mujj bamit gerechnet luerbcn, baß bie 
31t erfaffeuben ©uminen ficf> int Eaufe ber Ntonate 
immer mehr Perfluchtigen. © I braucht habet nicht 
einmal nur bie fcf>led>te Steuermoral toirffam gu 
fein, fonbern auch bie toirtfdfaitiidKn itmmät3ungen 
ber gegenwärtigen Beit fönnen ohne Nerfdbulben 
ber ©teuer3af)ier bie Ballungen ber bem Nctd)c 
guftetjcnben Summe berminbern. S r it te n l fft in  
ber i)a(bamtiid)cn Negrit ubung biefer ©teuergefeije

barauf f>ingetoiefen inorben, fcafj burdj fie ein Schritt 
in  ber N idjtung bei Nbbauel überfdEtüffiger Kauf* 
fra ft getan werben folt, ber Wieber auf beit NJbbau 
ber greife rücftoirfen fall. Site S ragrich ie it biefer 
N lir fu n g  gur Orbnung unferer NHrtfchaft if t  ge* 
geben, “ätatürticb barf unter ber fdjnelleu ©riebt* 
gttng biefer ©ieuerüortagen burefj bie NatilOHalber« 
fammlnng bie ©rüublichfeit ihrer Nularbeitung 
nicht leiben. © I  Wirb be#alb angebracht fein, Wenn 
bie Statiomtinerfammlung bereite bar ber ©rfebignttg 
ihrer Nerfaffunglärbeiten einen ßlulfchuh 3Ur Ne* 
ratung ber Krieglfteuergefehenitoürfe einfeijt, ber 
parallel ben tBerfaffung^arbeiten biefe Oorläufige 
©teuergefetjgebung fü r ba l ‘fifenum ber National* 
nerfammlung oorgubereiten hätte.

©euffeße jjtna^refom .
XX*)

Sie neue Organtfafton ber NMvffd)afi muh auf ben 
Sott ber Säöffnung geftimmt »erben. (El barf nid)i bazu 
Kannten, baff » ir  un i feibft auf bas Nioeau bei Sitein» 
betriebel brrabbriiefen. Unb w ir werben belfjaib ben 
anberen Sanierunglweg für unfere ©iaatlfinan3en unb 
unfere N olflw irtfcbafi etnfdfiagen müffen. Siebten w ir 
noch einmal ju  bem Ntlattzbtlb zurücf, bal w ir attfge- 
fiettf batten. Sie T itans bei Seuffdjen Neicpel gtid) 
banad) ber 93ttan§ einer übergtünbefen Nltiengefettfdbaft 
mit bobett Kapitallperpflid)iungett. Ser Nominalbetrag 
ber NfftPen biefer Ntlanz etttfprad) nid)t bem N3erf, 
ber biefen Elffioen wirllicb innewobnfe. NMv waren 
junädjft auf ben NSeg verfallen, bie Sanierung ber ©e- 
fellfcbaften nad) ben ©ruttbfäijen ber ©olibitäf in bev 
QEßetfe oorjunebmen, bah w ir bal Kapital auf ber 
Safjtofeife perminberfen unb ben fo gewonnenen befrag 
Jur Elbfd>teibung auf bie Elfi Inen benutzten. Ser N3eg 
erfebeinf a ll ber einzig gangbare bann, wenn man eine 
©efeUfcbaft üor fid) bot, bereit Cciffuttglfäbiggleii abfolut 
nicht jtt petbeffern ift, bie mit einem gictcbbleibenben 
niebrigen ©rtrage z« rechnen bot unb bte mitbitt nie 
wieber einen ©ewiittt erbeben wirb, wenn matt bie alten 
KapifalPerpflidjtungen befteben lägt. Elber »er gibt uni 
bal Ned)t, für bal Seutfcbe Neid) m it foldjett Nerbälf* 
ntffett zu redeten? ©ewih, niemattb pott u itl permag 
ftd;er oorauljufagett, itt welchem 3eitraum ficb bie 
beutfebe NMrtfcbaff wieber empor entwicfeln wirb. Nor 
allem wirb beut« überhaupt niemattb wagen,’ ju  ptopbe-- 
Seien, ob w ir überhaupt jeinatl wieber jettel Ntoh 
beuffd)er NSirtfdjaft erreichen werben, bal uni früher 
a ll bas Normalmah g a lt Etber weld)cl Ned)t hoben 
w ir unb wer beft()f eine fo ftarfe Kühnheit bei Cpcfft- 
tn iltn ttl, ben Untenruf ertönen 51t laffen, bah Seutfdt- 
tanbl Äerabbriicfitng auf ntinbevett Qößtrffchafflerfrag 
eine uttabwenbbare unb nicht mehr oerättberbare Saf. 
fache fei? N3enn man ftd) aber nicht auf fotchen Stanb* 
punft ftclien w ill, fo bleibt für bie Sanierung ber anbere 
NSeg offen, ©in NSeg, ber junäd)ft ocrbälfttilmähig

*) S. gälutul, Babrgang 1918, Seife 79, 93, 103,129, 
143, 155, 169, 182, 199. 211, 224, 256, 273, 291, 306, 
320, 344 unb 360 ff. ¿abrgang 1919, Geife 41 ff.

unfotibe erfdjetttf, aber oielfacl) in bev N k tt  fdfott 
bei ber Sanierung »011 ©efellfcbaften reiche Früchte 
getragen bot: ntatt läht bal ©d)ulbfapitat unoer- 
mittberf ttttb fuebf bttreb Nerbefferuttg ber Elrbeitl- 
mefboben unb buvcb bte pianntähtge ßntwidlung bei 
Hnfernebtttenl, fogar t>ictteid)f, ittbem man 31t ben alten 
Scbulben nod) neue attfnimntf, bett (Ertrag bei Unter 
ttebmenl ju  erhöben. Ser erhöhte (Ertrag wirb bann 
eine! Sage! feibft für bte uergröherte Slapifaísíafí bie 
3 tnfctt erbringen. Nom rein finanziellen ©tanbpunft 
aul, alfo attd) »otn Neffortftanbpunff au! bei Sinanj-- 
mittifferS, erreid)t man auf biefent ©anierunglwegc ja 
bal gleiche wie auf bem »orber gefd)ilberteti. Elber bie 
g inan jpo lifit im neuen Neid) ift nicht mehr reine Finanz» 
politit, fonbern wirb mit Nafurnotwenbigieit zur Staat«« 
w irtfd)aftlpo lifif. Nei ben Summen, bie aufgebrad)f 
werben müffen, muh jebe finanzielle Niafjuabtne non 
entfeheibenbem ßinflufj auf bie NMrtfcbaft werben. Unb 
bal ift in befotiberl ffarfetn Niafje bei ber Nermögenl« 
abgabe ber ffall. Senn w ir hoben ja gefeben, bah ^ie 
^orínabnie wefcnflid)er Nermögenltetie bazu führen 
muh, ben Stapiiatmavtt jtt f^wäd)en, bie Q5Birffd)aft 
einzuengett ttttb bamit bie 'S tobultiöfraft ber beutfd)cn 
©cfamfwitffd)aft bmabzttbrücfen. Eaffen w ir aber bte 
aufgeblähten Kapitalien befteben, fo brauchen w ir uni 
oor un i feibft garntd)f barttber zu täufthen, bah bal 
Sd)iff ber beuffepen N licffihaff, unb zwar fowobl ber 
fyittatizwirffdjaff a ll ber © taatlw irtfdm ft auhcrorbent- 
lid> Piel OS aff er enthält. Elber w ir wollen eben biefel 
NSaffer nad) unb nad) aulfd)öpfen, habet jeboef) Wettigftenl 
bett Nerftid) tnaihett, bal Sd)iff in Poller ffabrf zu 
ballen. (El fommt batttt barauf an, bie ßrfräge beutfd)ev 
Q53trtfcl)aft zu fteigern, überall bie Elrbcitlluft anzuregett. 
NSäbrenb im erflett ffa ll ber Sanierung nach beut 
fdjnterzUchen S?apifal!fd)nitf, ber alle Unternehmungen 
betrifft, fiel) überall bte ßtttpftnbung geltenb tnad)ett 
wirb, bah man fiel) in ben Keinen neugefepaffenen 93er 
bälfniffett zured)tfinbcn unb fiel) m it ihnen abfinben muh, 
wirb im anberett Solle umgefebrt gerabe bal NeWuht« 
fein ber groben Nerpflid)futtg, bie auf bem gefamiett 
Nolle ruht, ¡eben einzelnem anfpornen, fein Eteuherftel
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■an Slrbeit ju  leifteu. Unb oor allem wirb nicht bloß 
bur^ oermeßrfe phhfifdje Slrbeit«leiftung biefeö 3 iet 
erftrebt werben. ©ie Unternehmer tnüffen barauf bebad)t 
]ein, bie Slrbctfgmefhobett ju  oerbeffern, tccl)nifet>e Neue
rungen |o fdtttell wie möglid) cinjuführen, um felbft bei 
ber gleichen Slrbeit«leiftung einen beffercn Slrbeiidnul)- 
effeft au er3teten. Unb mit biefer Grhöhuttg ber ^ ro -  
buftioität wirb uermef>rfe Spavfatnfeii in bcn Siu«gaben 
unb in ber VEaterialoerwenbung, überhaupt in ben ge- 
iumfen UnEoften ftanb in Sanb gehen. 9lnftaft ber 
<Sequemtid)Eeif 311 oerfatlcn, wirb ba« beuffdje <3301! 
burd) bie ©eißel ber Sd)ulbcntaft ju  größerer Vegfarn- 
ie it angeftacl,elf werben.

©urd) f olciic Slufffad)elung ber öeitffd)cn Q[ßivt- 
fd)aft«tätigfeit ergibt fid) aber bann oon felbft aud) bie 
Söfung be« ^re i«* unb Cohnproblemei. ©ettn nur burd) 
bie vermehrte ^vobuftio itä t wirb bie bcutfcfje ©itter- 
erjeugimg wadjfen. Unb nur burd) bie oermehrte Gr* 
jeugung oon ©ütcrn wirb baö Verhältnis oon Angebot 
unb Nachfrage für bettffche <2Baren im Snlattb unb 
SltWlanb fid) wieber normaler geftalfen. 3 m Snlanb 
werben bie gre ife  Wichtiger Vcbarfdarfifel fmEen. 3m 
Slu«lanb werben bie beutjd)eu VSarctt altmählid) wieber 
fonturrenjfähig Werben. 9Jiif Unterftütjung ber 3unäcl)ft 
|d)lechtcn Valuta, bie an ftd) ja ejportförbernb w irft, 
werben w ir in ber Sage fein, burd) bie oermehrte Slug
fuhr bie 'Saufchmittel ju  fcl)affen, bie notwenbig fmb, 
um bie — junächft feßr fparfam bcmeffenen — Ginfuhr* 
artitel 311 bejahten, bie bie beutfd)e VJirtfchaft not
wenbig braudjf. ©abucd) wirb Stgio ber auswärtigen 
Valuten fmfen, b. ß. für ben beuffd)ett 3 mport ftd) 
nichtiger geftatten. Kurs unb gut nur auf bem Vkge 
enter Erhöhung unb Verfeinerung beuffd)er '©robut* 
ftoitat unb ber Vermehrung ber beutfcßen Slrbeitö- 
probufte wirb bie Kauffraft be« Selbe« allmältlid, 
ioteber auf ein oernünffige« Ntoeatt jurücfgehen. Unb 
enffpreibenb ber VMeberhcrftcUmtg normaler Kauftraft 
|u r ba« beutfdjc ©elb werben fid) automatifd) bie Cöhnc 
nad) abwärts entwiefetn, ohne 3 toang unb ohne Sorten.

Äner haben w ir überhaupt ben fpringenben <£unft 
ber funftigen Neuorganifation ber beutfcl)en qßirf* 
Idtaft. — ©ie Vettung be« beutfd)en Volle« liegt in 
. cv ^ äV">ehrung unb Verbefferung ber V'robuEtioität, 
m ber Sntenfloierung ber beutfcl)en Strbeit auf allen 
©ebteten unb mit allen Viethoben, © iefe« Kernproblem 
beutfd)er 3u!uttft«wirffchaff ift aber aud, gleichseitig 
rtdjtunggebenb fü r bie jufünftige ©cffalfung ber beut- 
fchen Staafefmanjwirtfchaft. ©er Staat barf nicht 
fataliftifd) bie ©affad,e hiunehmen, baß feine ßnanj» 
pohtiidjen Viaßnahmen fdiwerwiegenbe wirtfchafflid)e 
c)btgcn haben tnüffen. Sonbern er muß fieß biefer 
•^aifache bewußt werben unb au« ihr bie Konfeguenj 
iwhcn ©r muß au« ber 9Eot feiner ffinanjlage eine 
Rügern, feiner Sfaat«oerwaltung mad,en. Gr muß au« 
*9?nem <3* iItetn fcu,e ifinansgefege fo formen, baß fte

Ginff 3r ' f,eftim,nter Dichtung hin auf bie VMrffchaft 
untiflnß nehmen.

aefl> ® °.i,eU'aĉ tct' ei'3eben fid, für bie julünftige ginanj.
-jßebung be« Reiche« eine 9Ecif>e oon ©runbibeen. 

faiTp-n l nnr '^ le " u’utciTenj in bie fjorberuttg jufammen- 
Staat bie Vilbuttg oon Ginfommen unb

oon Vermögen nid,t ftört, fonbern förberf. ©aß er bie 
SparfamEeif belohnt unb bie Verfdjwenbung beftraff, baß 
er aber oor allem bann ben Grtrag unb ben 3uwadj« 
Eräffig befteuert. ©er Staat fott unb muß in  3ttEunff 
oon allem nehmen, wa« ftd) neugebilbet unb wa« neu 
oerbient hat- Slber er foH niemanben am Verbienen 
hinbern. 9Eur foll er nad) 9JEöglid)Eeit bie 9lid)tung 
ber Verbienftmöglid)Eeifen burd) fojialpolitifdje unb auch 
fteuerred)tlid)e Vefdjränfungen entfeheibenb beeinfluffen. 
©ie Staat«finan3Wirtfchaft be« 9ieid)e« barf baher in 
3uEunft nid,f mehr nur eine fi«Ealifche SteuerWitifdjafC 
fein, bie ftd) um bie wirtfdjafttidjen Konfeguenjen gar 
nicht Eümmert, fonbern ber ptanmäffige Sßiebcraufbau 
ber öeuifdjett QBirffcbaft muß sielbewußt oon ber ßttans- 
politifd>en 3 entratfieKe be« Veicße« beftimmt unb mit- 
gelenff werben. .

flnter biefetn ©efidjt«punft oerbietet fid) unter allen 
Slmftänben eine Verntögen«abgabe, wie überhaupt jebe 
Vermögenlbefteuerung. 9Jiit einer GinfchränEung: ®ie 
Krteg«gewintte Eönnen fortgeffeuert werben, ©ie Krieg«» 
gewtnnfteuer ift eine etl>ifd)e unb politifchc fyorberung. 
Sind) auf fte Eann man natürlid), reitt finanspotitifd) 
betrad)tet, bie oben oott utt« behanbelfen ©runbfäße 
anwenben unb auf biefer ftnansMen ©runblage bie 
gefamte Krieg«gewinnbefteuerung oerwerfen. StUein 
ber Kapitatsutoad)«, ben bie beutfeße VSirffchaft 
wähteub be« Kriege« erfahren hat, war oott oornherein 
oölltg illuforifd). QBir f>abett bantal« bewußt mit 
3 ulunft«wed)feltt gearbeitet. ©Sur im ¡yalle eine« feßr 
glüdtichen Slu«gattg be« Kriege« unb felbft ntdji einmal 
bann hätte e« fid) hier unt ju  pari realifierbare Sßerte 
gehnnbelt. G« Eattn ja art>eifcl£,aft fein, ob bie 
VEethobe ber großen ©ewintte, bie w ir währenb be« 
Kriege« 3ugelaffen h^cn, ntoralifd) unb Wirtfdjaftlich 
riißttg war. Vielteid)t wäre bie VEilifarifterung alter 
Krieg«betriebe unb bie Sludfcßaltung jeber Vermittlung 
unb jebe« 3 wifd)cnhanbel« bei ben Krieg«lieferungen 
oon oornherein ba« 9lid)tige gewefen. Siber ba w ir 
bei ber 9Eealificvung be« feinbenburg-^rogramnt« alte« 
auf ben Slttreis ber prioatwirtfchafttichen Verbtenfi- 
titögltchEeit gcftellt hatten, fo war e« richtig, beoor matt 
SU fteuertichen VEaßnahmen übergeht, erft einmal ab. 
Sttwarten, wie hinterher bie VoüwertigEeit be« crsielten 
Kapitalsuwad)fe« au«fah unb welche VotwcnbigEeifeii 
für bie fteuerlidje Grfaßttng ber Krieg«gewinne ftch er
gaben. 9Eaiß bem jegigen Slu«gang be« Kriege« tarnt 
fein 3weifel baran beffehen, baß bie ftcuerliche Grfaffuttg 
notwenbig ift. Unb e« bleibt leiber aud) fein 3weifel 
baran geftattef, baß ein effeftioer ©eWtnttsuwach« für 
bie öeutfdw 9Birffd)aft im Kriege nidjt entftanben ift. 
3 nfolgebeffen wäre e« unftnnig, ba« oon m ir oben 
feftgetegte Vuü'S'P fo feßr in« Gptreme s» übertreiben; 
baß man auch biefe im Kriege sugewad)fenen QBaffer- 
Eapitalien nicht burd) Stbfd)rcibung oott ber Sd,ulb* 
funtme faniert, fonbern aud) ihre VoUwertigEeit bttreh 
oermehrten Slrbeit«ertrag erft crjwittgen will, ©a« 
hieße bod) oieHcid)t bie beutfd)e 9Btrffd)aft oor Sluf- 
gaben ftellen, benett fte nicht gewad)fen fein Eann.

®. B.
(Vietfere SirtiEel folgen.)
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(Reuue ber greffe.
lieber bie

Kriegafchulb BrauFreichd
gre ife t bie „ B r a n F f u r t e r  B e t t u n g “ (20. 3a* 
ituar) einiges 3 ntereffaute. Qnt Sjerbft v. 3 . tonrbe 
i>ie vierte jronjöfifd&e Kriegsanleihe auSgegehen; fie 
toirb aber nicht auSreichen, um bie ungeheuren; 
fchtoebenben Herbiitblidjfeiteu 3u beeten, unb bie 
iHerfuche, in  ben Baljren 1915—1918 burcf> Hier lang» 
triftige fHnlethen eine Konfolibieruitg au^ubaljnen, 
haben nur tnyurcidjenbe Ergeh utfie gezeitigt. ©0 
toirb man in  abfehbarcr ß tü  331 einer neuen Hu» 
leihe greifen muffen, ,',um«l auch rtefige Summen 
Fomntunaler Hong abgelöft Sterben muffen. Een 
ungefähren ©taub beS Herl>ältniffeg ber burch lang» 
friftige IHuleihen gebecFteu Krieggfdjulb 311 ben 
übrigen HerbinblichFeiten Veranfcbaulicht folgenbe 
Bufammenftellung:

Ertrag ber vier Kriegsanleihen
(nom. 71]/e HTilliarben) 55,06 H tillia rbeit 

Bons de la Defense nat. 22,50 „
Horfchüfie ber H au t von Branf» 

reich u. b. H an f bau Htgier 21,04 „
Hugianbd)d)utb 28,00 „

Eieg ergibt bie ©eneralfuntme non 126 H tilliarben 
fron te n . Um baS H ublifum  (tarier l>eran3U3iehen, 
hat ber Sinangminlfter vom 1. 3 anuar b. 3 - ab 
ben Kurs ber fech^monatigen Bons de la Defense non 
5 auf 4i/a;°/o herabgefeht. Kein HJutiber, bah }id> 
unter biefen Umftdnben H ibo t im Harlament 3 Lern» 
lieh pefftmifttfeh über bie Binanslage BwnFreichjg 
auSgefbrachen hat, eine Huffaffung, bie ber H tin ifte r 
IKloij gu inilbern fucht, Wobei er aber hoch gugeben 
muh, bafj bag Hubget ber HorfriegSgeit »an runb 
5 H tillia rben ficher ben bret» ober gar vierfachen 
SKehrtoert erreichen tu erbe, ©elbftöeritänbticb r ichtet 
mau feine fHugen auf Eeutfchlanb, um eS! nach HTög» 
lichfeit 311 r  Erleichterung ber eigenen BiuangfTcntmc 
Sheran3U3iel>en. — HTau braucht nid>t ber HTeiuung 
gu fein, bafs, nur in  Eeutfchlanb bie U l irren ber 
neuen HrbeiterpoIitiF su Krifen erheblicher H rt 
führen.

E ie  lo irif^a fttichen  ©argen ber ©ieger 
finb, tote eilt ©chtoeiger HFitarbeiter bem „ H e r »  
l i n c r  S a g e b l a t t “ (29. 3aituar) fdfreibt, nicht 
nviuber groß. 3 n«6efanbei'e gährt eS in  Englattb, 
fo ba§ hört -ber H u f nach ftaatlidjer fjilfe  ertönt. 
SHktn forbert borläufig 31tnt minbeften eine Er» 
mäfjigung ber 80pro3entigen KriegSgetoinnfteuer. Eie 
•Eemobilifation hat tote üheratt eine 3unahme ber 
HrbeitSlofigfcit gur Balge gehabt, toobet bie Brauen 
befonberg ber teibenbe Seil finb. Eie „Trade Unions“ 
Verhalten fid; referbiert, ba 3Ut3eit eine Hefdjäf» 
tigung ber Brauen lebigüch auf Koften ber £age 
ber HFämter erfolgen mühte, unb biefc finb bereits, 
tooh-l burch bie geheimen Kanäle einer unter, irbt« 
fchen Hericbterftattung, tu einer ftarfen U rb  etter» 
hetoegung begriffen. H la it forbert vor allem eine 
Herfürtung ber UrbettSjett, fo bie Haumtooltarbeiter

in  HFattdjefter vom 1. Sebruar ab bie 44»©fcwtben» 
,H3od)e (an ©teile von 55y2 ©tunben bisher). E ie 
©rubenarbeiter tvüttfchen eine fiobnerböbunfl von 
30°/o unb fo. fort. 3 ebenfalls aber legt man ftarteS 
©etoidft auf bie ©icherung eines £oI>nminimums 
unb bie ©chaffutig einer internationalen 3 ntwiftrie» 
gefetgebung. Sro lj biefer brohenben Seichen be» 
harren bie Bohrer ber Trade Unions auf ihm* ira» 
bitionellen fffcolitif ber allmählichen Hebung bet H r* 
beiterflaffe. H3tc bem aud> fei, fü r unS ertoächft 
immerhin bte letfe Hoffnung, ba | bte imvertalifti» 
fchen Häume nuferer ©egner nicht in  ben Rimmel 
toachfen unb bah to ir fo vielleicht ein (tartes 
„H ftiv u m “ auf ber fünftigen BtiebenSfonfemtg fü r 
und in  Hnfßrnd) nehmen fönnen, toenn bie bentfehe 
Hegtcrung f03ialfocol i t ifd&i 'mit einem reifen Hrospamin 
erfebeinen Fönnte. — ES ift eilte vielnmftrittene 
Brage, ob bie bei ber Heräuherung int Briebctt 
gebilbeter ftiHer Heferpen toährenb! beS Kriegest er» 
Sielten ©etoiitne bei ber Herechnung beS FriegSfteuer» 
pflichtigen ©efchäftSgetoinnS auSgefd)iebcit toerben 
bürfen. hlllerbingS ift bie Brage burch bi« HuS» 
fiibrungsbej'timm uitgen gu ben einfchlägigen ©efeijen 
bejaht toorben. Hb er HcchiSantoait Dr. H idjarb 
H  0 f e n b 0 r  f fl = H erlin  fdjneibet unter bem Stie l : 

H erlo re tte  fü lle  9 le fe rvcn  
im: f e l b e u  H l a t t e  (27. 3auuar) bad Hrobient 
nach ber Hichtung; h in  an, ba&; vielfach hierbei ber 
B a ll überfehett totrb, bah ft<h bei ber Heräujjerong 
best Hermögendgegenftanbed, in  bem bie fülle He» 
ferve ftedte, ein Herlnft gegenüber bem1 Hnchtoerte 
ergab. Eieë bürfte aber bei bem in  ber jehigett 
KonjunFtur begrünbeten, bei ben meiften EffeFten 
eingetretenen Kur$ftur3e ein häufiger B a ll unb ba» 
m it fehr aFtuell fein. H it ber £janb eineg HeifpieÖ 
Fommt ber Herfaffer gu ber Hnficht, bah ua<hi ben 
Huêführunggbeftimmungen gn bem Kricggfteuergefeh 
bie ©efeilfdiafteit baju berechtigt finb, Von beut 
Kriegggetvinn beg Heräufterunggjal;reg ben Herlnft 
ber ftillen Heferve in  Hbgng 31t bringen, eine Huf» 
faffitng, bie auch1 Büdjthetm (im Hanfarchio vom 
15. 3aunar 1919) in  ertoeitertem Htafsttabe te ilt 
Eer Kriegètoudjer ift beFanutlid> ein Kapitel fü r fid). 
Eie Httsieguitg beg Hegrrffeg „HIarFtlage“ burd) 
ben höchfteit ©eridftghof brachte eg m it fid% bah rücle 
an fid) ehrbare Kaufleute beut' ©trafgefeße verfielen, 
toeil fie nicht bie nötige prophetifdfe ©ah« befahen, 
bie Fommenbe Hechtgauglegnng gebührenb Korher» 
3ufehen, ingbefonbere nicht erFennen Fonnten, toag 
bag Heid>ggcrirf)t aug bem Hegriffe ber „©egenftänbe 
beg täglichen Hebarfg“ gemacht hat. 3 n  fcharfer 
Heurteilnng ber ©achlage hat man fogar von „nto» 
ralifch augfähigeit Elementen unfereg HolFcS“, von 
„ßanbegverrätern“ g efp rochen (H litte ilu itgen für- 
Hrcigprüfuugsftdlen vom 15. Huguft 1918). 3 a  
ber rigotiofcn Fjaübhabung ber Heftimmungesi ficht 
m it Htnbing Hechtgauioalt Dr. Hbaj; H l g b e r . g *  
H e rliit eht ltnrcd)t. E r befchäftigt fleh m b«n t»



f  e l  f>>  «  B l a t t  (29. fjanuar) m it ber fÿroge unter
>er ©jsiij'UWtrFc :

SSriegStoucÇcr «nb BSieberaufnaljineöerfafirett, 
inb«m «r auf bie befannte tÿrrhtmgôembmmg w m  
18. ¡ganuar 1917 ïjtutoctfi, btc ¿twtr bei ,,entfcf>uli>* 
barem“ Becïüêirrtmn (ber ijâufig genug borïiege) 
© traffre ilje it ¿ufidfxrt, aber ben BTattgel fjat, bajj 
eine Böicberaufttaljm'e bcS 93erfahrend nicjjt ftatt» 
v<ift fei, unb gerabe btefe^ (Srfarberni-5 müfjte in  
fielen fyâiïeu geforbert toerben. 3>tefen BTangel 
>eë ©efelseg bejcibbnet ber berühmte (Strafrcc£)të» 
Îehrcr Btnbtng afê eine „befiagenêtoerte ©ngfjergtg* 
fe it“, bie inr fjtitcreffe uitfereë nerleumbeten unb 
bebrücïten Âmtfmanngffanbcê môglid>ft balb be= 
feitigt toerben foiite. — lieber eine nicht un inter» 
effante

6 ct)abenä«age toegen »crscifigett 3toangS»eriaufS 
uoit BBertpapiercn

berichtet ber „ b e r l i n e r  93 5 r  f e n  = (£ o u r  i  e r  “ 
(28. Januar), (sin Kölner Kaufmann hatte m it 
einer Kölner Banfftrma eine ©efehäftdaerbinbung 
berart, ba® er burch fic Kuje, 9tyemtfcf)e Bapicre 
«• a. gu (Shefnlationggtoecfcn fünfte unb üerfaufie, 
mobei er ber B a n f ein ä lp o t in  B itten  unb anbereu 
93abieren gefteiit hatte. ©tncg Sageg erfuchte bie 
ißaitf ben Ktinben feboch tun Berftcirfung beg 3>epot3, 
ba eine Iteberbecfung über feine t&djulb nicht mehr 
forhanben fei. So fünbigte fic ihm beit Streb it 
unb brohte m it 3 toung§berfauf ber Sffcften. Sine 
»crhanblunggtocifc bcunKtgte Stunbitug 30g bie Banf 
infolge eines in  fdEwrfem Sone gehaltenen Briefe^ 
beg Knnben toieber juritet unb berfaufte ben größten 
Seit beg 3>ej3otg. 9Tun oerlangte ber Äunbc 
tschabenerfah fton ber 9tauf, ba fic nach feiner Blei» 
mtug btc ©ffeften berfchleubert hätte unb ihm burd> 
ben borgeitigen, ber S iu ttbung  toiberfpredjenben Ber» 
rauf jebc Btögiicjüett, ficf> jgtt arrangieren, genommen 
toorbett fei. BJährettb nun ßanögericfyt nttb Ol'©. 
Äolu bie Klage abgetoiefeu hatten, h<tt bas Bcidjs?« 
gcrid>t ber SRebifion ftattgcge&cn unb bie Sadjc 
«n b«g Oß©. juvücfaermiefen inbem egi bie Begrün» 
bung ber «lageabtocifung nicht fü r fd>Iüffig anfah, 
tw nn bag Oß©., toie gefchcheu, babon auggugeljen 
feherne, ba® ber Klager, um feine ©ffeften toieber 
frei3ubefommen, ben ganzen Betrag feiner S ^ u lb  
betr b e l le n  folite. S r hätte ja bie Basiere anber» 
tocittg ing 3>epot geben tonnen.

Bmscko.
Skala der Kriegsanleihen, F l‘ ank

Berlin schieiotnnr: Wem 
ie Deutschen die politische Reife bereits besässen, di 

«  einem Volk ermöglicht, sein Schicksal entschlossen ii 
di» !*?ene ^ and zu nehmen, dann hätte, wie ich meine 
J "  1 ahlkampagne ein ganz anderes Bild bieten müssen 
ltD iSIe in Wirklichkeit geboten hat: Dann wäre sie gan 
v,o ^ar vom Friedens- und Finanzproblem beherrsch 
_ r en’ ®ana hätte sie aber auch am meisten dazu bei 
Ansch^” ' *^eSe ^ccbleme zu klären. Heute hat es dei 

cm, als ob alle Parteien bemüht wären, besonder

dem Finanzproblem auszuweichen. Aber sobald einmal 
der Bräliminarftieden geschlossen sein wird, wird, maa 
nicht länger um die Fragen herumkemmen, die für ge
raume Zeit das Um und Auf unserer inneren Politik 
bilden werden. Und dabei weiden unvermeidlich Grund
sätze entwurzelt werden müssen, die in allen Kriegs- 
jabren und bis zu diesem Tag als feststehend gegoliea 
haben. Man kann nicht früh genug beginnen, die öffent
liche Meinung darauf vorzubereiteo. Ueber zwei Punkte 
sind wir uns alle während des Kriegs klar und einig ge
wesen: Es ist notwendig, den W ert unseres Geldes sobald 
wie möglich wieder herzusteilen, lautet der eine; der 
andere aber besagt, dass an den Versprechungen nicht 
gerüttelt werden darf, die bei Auflegung der Kriegs
anleihen gemacht wurden. Kein Zweifel, dass diese 
beiden Punkte auch heute noch zu Recht bestände«, 
wenn w ir den Krieg gewonnen hätten. Da w ir ihn ver
loren haben, drängen sich mir Zweifel auf. Die letzten 
Kriegsanleihen sind in stark entwertetem Gelde eingezahlt 
worden. Ist es wirklich notwendig und gerecht, dass 
diejenigen, die dem Reich schlechtes Geld geliehen haben, 
ihre Zinsen in gutem Geld erhalten, oder würden ihnen, 
da doch die Allgemeinheit schwere Opfer zur .Erhöhung 
des Geldwertes wird bringen müssen, nicht vielmehr 
masslose Gewinne auf Kosten der Allgemeinheit zugeschanzt 
werden, wenn ihnen entwertetes in vollwertigem Geld 
verzinst wird? Ferner: Wer dem Reich im Jahre 1914Geld ge
liehen hat, hat ihm doch unbestreitbar mehr geliehen, als 
wer die gleiche Summe im Jahre 1918 geliehen hat. Ist 
es wirklich notwendig und gerecht, dass beide für das 
gleiche Nominale die gleichen Zinsen erhalten, ganz ab
gesehen davon, dass die späteren Anleihen noch besondere 
Vorteile vor den früheren bieten? Es ist mir nicht be
kannt, dass der Zusammenhang zwischen Geldwert and 
Kriegsanleihen bereits öffentlich zur Erörterung gestellt 
worden wäre. Man hat die Bedeutung des Problems 
offenbar noch nicht begriffen. Das ist erklärlich, weil 
all die Millarden unserer Kriegsanleihen bis auf einen 
unbedeutenden Teil im Inland gezeichnet wurden. Aber 
denkt doch nur an die ausländischen Anleihezeiciinei! 
Wie viel Flaues oder holländische Gulden haben Schweizer 
oder Holländer eingezahlt, die die deutschen Kriegs
anleihen des Jahres 1918 gezeichnet haben? Wenn w ir 
die Mark wieder auf ihren Friedenswert bringen: Wie 
hoch würde sich das Kapital dieser ausländischen Zeichner 
bei Zahlung der Zinsen in vollwertiger Markwähruag ver
zinsen? Angenommen, daß Milliardenbeträge* deutscher 
Kriegsanleihe im Ausland wären — so wäre jeder Versuch, 
unsere Valuta zu konsolidieren, Selbstmord; denn Zinsen- 
zahlung in gutem Geld an das Ausland würde einer Er
höhung des Zinsfußes gleichkommen, bei der das deutsche 
Volk völlig veraimen müßte. Ob aber die Besitzer der 
späteren Kriegsanleihen Inländer anstatt Ausländer sind, 
das macht bloß für unsere internationale Zahlungsbilanz 
einen Unterschied — einen entscheidenden Unterschied — 
aus. Doch soll man nicht übersehen, daß es anch etwas 
gibt, das ich soziale Zahlungsbilanz nennen möchte: Eine» 
Ausgleich zwischen den Schichten der Bevölkerung i*  
bezug auf Zahlungen an den Staat und Empfänger vom 
Staat. Und ich behaupte, daß es eine gefährd b ie  Er
schütterung der sozialen Zahlungsbilanz wäre, die Kriegs-
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aaieihen in höherwertigem Geide zu verzinsen, als sie ein
gezahlt wurden. Das würde einen übermäßigen und un
verdienten Tribut unserer Arbeit an die Inhaber der An
leihen, eine Vermehrung arbeitsloser Einkommen auf 
Kosten jedes Arbeitenden bedeuten. Nichts läuft mehr 
den Grundsätzen einer demokratischen Finanzpolitik zu
wider, die durchwegs darauf gerichtet sein muß, das 
Arbeitseinkommen gegenüber dem arbeitslosen zu be
günstigen. Aus diesen Erwägungen komme ich zu dem 
V o rs c h la g , den ich der Erwägung des Herausgebers 
und der Leser des „Plutus* anheimzustellen wünsche: 
S äm tliche  neuen K r ie g s a n le ih e n  s o llte n  a u f 
e inen  e in h e it l ic h e n  G e ld w e rt bezogen werden. 
Nehmen wir die erste Anleihe mit 100 an, so müßten 
alle folgenden auf geringere Beträge abgestempelt werden, 
entsprechend dem Stand der Valuta zur Zeit ihrer Ein
zahlung. Die Verminderung der Kriegschulden und der 
Zinaenlast, die dadurch herbeigefiihrt würde, wäre größer, 
als jede Tilgung, die man für absehbare Zeit in Aussicht 
nehmen kann, — und würde die Tilgung, auf die doch 
nicht verzichtet werden darf, außerordentlich erleichtern. 
Ich verkenne nicht die Schwierigkeit, den Geldwert zu 
irgend einem Termin während des Kriegs richtig zu be
stimmen. Daß die auswärtigen Wechselkurse keinen 
richtigen Maßstab geben, ist oft genug dargelegt worden. 
Das übliche Mittel zur Bestimmung des Geldwerts in 
einem Lande — durch Indexzahlen — versagt für die 
Kriegszeit; denn da hatten w ir es teils mit Höchstpreisen, 
teils m it Schleichhandelspreisen zu tun, und mit beiden 
lässt sich nicht arbeiten. Fachleute werden angeben 
können, ob das Verfahren möglich ist, an das ich denke: 
Ich würde nämlich den Geldwert nach den Preisen der 
Kriegsliefetungen bestimmen, welche die Staatsverwaltung 
jeweils bezahlt hat. (Aber es ist wohl möglich, dass an
fangs zu hohe Preise bewilligt wurden, so dass auch dieser 
Masstab unbrauchbar wäre.) In  jedem Fall ist das bloss 
eine technische Frage und darum eine lösbare, wenn auch, 
wie bei allen praktischen Fragen, keine Lösung einwand
frei sein wird. Die starke Geldentwertung — und damit 
die Teaerung — hat erst 1917 eingesetzt. Hauptsächlich 
die Anleihen der Jahre 1917 und 1918 werden folglich 
durch die hier vorgeschlagene Massgabe stark getroffen 
werden. Und das ist durchaus begründet. Ist es denn 
nicht offenbar, dass die Kapitalien, die in den späteren 
Anleihen angelegt wurden, zum überwiegenden Teil aus 
Kriegsgewinnen stammen? Man hat wohl hervorgehoben, 
dass gerade bei diesen Anleihen der Anteil der kleinen 
Zeichner immer mehr gewachsen ist. Aber das beweist 
mar — was sich von selbst versteht — dass sich im Laufe 
des Krieges der Kreis der Kriegsgewinner immer mehr 
erweitern musste, dass die Kriegsgewinner allmälich auch 
in die unteren Schichten drangen. Die Technick der 
Kriegsanleihe ist sicherlich später verbessert und die 
Heranziehung der kleinen Sparer dadurch gefördert worden. 
Das konnte dennoch wenig ausmachen. Denn für jeden 
kleinen Sparer, der neu herangezogen wurde, fiel ein 
anderer weg, der nach früheren Zeichnungen keine neuen 
Ersparnisse mehr (Ersparnisse im alten Sinn, nicht Kriegs- 
gawinne) anzulegen hatte. Der kleine Mann, der Erspar
nisse der Vorkriegszeit bis 1918 zurückgehalten und dann 
•tsf ist Kriegsanleihe verwandelt hätte, ist, wenn er über

haupt existiert hat, eine Ausnahme gewesen. Wenn es 
sich jedoch bei der letzten Kriegsanleihe vorwiegend um 
Kriegsgewinne handelt, so wird es vollends klar, wie ver
kehrt eine Finanzpolitik wäre, die einerseits die Kriegs
gewinne womöglich wegbesteuern möchte und anderseits 
den späteren Kriegsanleihen durch die Besserung der 
Valuta eine übermässige Verzinsung gewähren würde. 
Ueber die Einwände, die meinen Vorschlag treffen werden, 
bin ich mir klar. Man wird sagen, dass in allen Kriegs
anleihen Waisengelder und Gelder öffentlicher Fonds an
gelegt sind, die nicht verkürzt werden dürfen. Was die 
Waisengelder betrifft, bestreite ich das. Ich bin nicht 
sentimental genug, um bei dem W ort »Waisengelder“ die 
landesübliche Rührung aufzubringen. Kurz gesagt, die 
Waisen der Armen haben keine Gelder, und wenn die 
Gelder verkürzt werden, welche die Besitzenden ihren 
Waisen hinterlassen haben, so geschieht dadurch nichts 
anderes, als dass die Erbschaftssteuer für die direkten 
Nachkommen, die w ir unbedingt durchführen müssen, 
wenigstens teilweise rückwirkend gemacht wird, — wobei 
bloss zu bedauern ist, dass sie nicht progressiv ist. Was 
aber die Gelder öffentlicher Fonds betrifft, sehe ich noch 
weniger ein Bedenken: Wo die Erträgnisse solcher Fonds 
nicht ausreichen, tr itt doch ohnedies die Zuschusspflicht 
des Staates ein. Aber der Haupteinwand: Das Reich hat 
Versprechungen geleistet und muss sie halten. Muss es wirk
lich, auch wenn dabei alles zugrunde geht? Seien wir doch 
aufrichtig genug zu sagen, dass jene Versprechungen des 
Reichs den gewonnenen Krieg zur Voraussetzung hatten, 
dass sie aber unerfüllbar geworden sind, weil w ir den Krieg 
eben nicht gewonnen haben. Die entscheidende Frage ist: 
W ird der Reichskredit leiden, wenn mein Vorschlag durch
geführt wird? Dass eine Erhöhung des deutschen Geld
werts, um die es sich nur handelt und die ich für das eine 
grosse Ziel unserer ganzen Wirtschaftspolitik halte, dem 
Reichskredit nützen wird, ist ausser Zweifel. Man darf 
heute einen vernünftigen Radikalismus in Finanzfragen 
nicht scheuen. Auf solchen Radikalismus wird es doch 
schliesslich ankommen. Denn wenn man heute die Leute 
nach ihrer Politik während des Kriegs scheiden w ill und 
Sündenböcke in die Wüste schickt, die mit der Schuld be
laden sind, Deutschlands wirtschaftlichen Aufschwung ge
wollt zu haben, schliesslich werden sich die Leute doch 
nach ihrer Politik gegenüber den Kriegsfolgen scheiden 
müssen, und dann wird die Reihe an diejenigen kommen, 
die den Mut haben, durch eine Radikalbehandlnng der 
wirtschaftlichen Uebel, die uns der Krieg hinterlassen hat, 
den deutschen Wirtschaftskörper wieder gesund und stark 
zu machen.“

Die Aufruhr- und S tre ik  
klausel der Banken.

Herr W i l ly  K o s to w s k i, 
Berlin-Licbterfelde schreibt: 
»Die Revolution hat neue 

Verhältnisse geschaffen, die zeitweilig auch für die Banken 
gefährlich zu werden drohten. Die Zahlungsmittel wurden 
plötzlich knapp. Man musste darauf gefasst sein, dass die 
Finanzinstitute von den Aufrührern gestürmt werden 
würden. Die Angestellten drohten mit Ausständen. Durch 
all diese Ereignisse wurden auch die Banken ängstlich. 
Sie fürchteten für ihre Liquidität, überhaupt für ihre 
Leistungsfähigkeit. Infolgedessen rechneten sie mit der
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Möglichkeit, dass sie vielleicht nicht immer in der Lage 
sein würden, ihre Verbindlichkeiten voll zu erfüllen. Um 
sich nun gegen etwaige Ersatzansprüche ihrer Kundschaft 
zu sichern, erliessen die Berliner Grossbanken folgendes 
Kundschreiben:

„W ir bitten Sie, davon Vormerkung zu nehmen, 
dass wir unsere a llgem e inen  B e d in g u n g e n , 
we«che für Ihren Geschäftsverkehr mit uns mass- 
gaoend sind, durch folgenden Zusatz ergänzt haben: 
„W ir haften nicht für Schäden, welche durch Störung 
unserer Bankbetriebe infolge Aufruhrs, Verfügung von 
naher Hand, Streiks oder Aussperrung veranlasst sind.* 
Die Banken haben also duxxh einseitige Erklärung 

ihre allgemeinen Bedingungen — richtiger Bestim
mungen — für den Verkehr mit den Kunden geändert. 
Die Aenderung wird aber erst rechtswirksam, wenn der 
Kunde als Vertragspartei sie anerkennt. Dies kann er 
ausdrücklich tun, und das ist natürlich für die Bank das 
Sicherste. Darum wird sie zweckmässigerweise sich die 
Aenderung von dem einzelnen Kunden schriftlich be
stätigen lassen. Dessen Einverständnis ist aber nach 
Treu und Glauben auch dann anzunehmen, wenn er auf eine 
besondere ihm zugegangene Mitteilung schweigt; denn 
der Handelsverkehr deutet mit Recht ein Schweigen in 
solchen Fällen als Bestätigung. Nicht dagegen wird man 
es als hinreichend ansehen können, wenn die Bank sich, 
damit begnügt, die Aenderung ihrer Geschäftsbedingungen 
iu ihren Räumen anzuschiagen; denn diese werden von 
den meisten Kunden nicht täglich aufgesucht, oft wochen- 
lang nicht. Auch die Bekanntgabe in den Zeitungen 
macht die Neuerung nicht verbindlich für den andern 
fe ii. Sie bedeutet eine so einschneidende Aenderung 
der Bestimmungen zuungunsten des Kunden, dass er 
erwarten kann, auf sie besonders bingewiesen zu werden. 
Die Verringerung der Haftung der Bank ist etwas ganz 
Aussetgewühnliches. Sie ist daher anders zu beurteilen 
als die Festsetzung des Zinssatzes. Dieser ist bedingt 
durch die Lage des Geldmarktes und unterliegt natur- 
gemäss häufigen Schwankungen. Jede Aenderung des 
Zinssatzes jedem einzelnen der nach Tausenden zählenden 
Kunden mitzuteilen, kann der Bank nicht gut zugemutet 
werden. Deshalb enthalten denn auch die Bank- 
oesiiffimungen eine Vorschrift des Inhalts, dass sie ihre 
Zinssätze durch Aushang bekanntmache. Nicht alle 
Berlin« Banken haben jenes Rundschreiben bereits an 
ihre Kundschaft versandt. Vielleicht wollen sie es ihr 
niit den Jahresauszügen zustellen. Vielleicht aber — und 
Ls scheint uns das Vernünftigste — wollen sie ganz von 
eint, v ersendung absehen. Das Rundschreiben ist 
nämlich geeignet, unnötige Beunruhigung beim Publikum 
 ̂ervorzurufen und scheint diesen Erfolg bereits gehabt 

2U naben. Wenigstens hat sich die D e u t s c he B an k 
äztl&sst gesehen, das erste Schreiben durch ein zweites 

2U et intern. Dieses lautet:

..Wegen Aufnahme der Bestimmung über Folgen 
Vtt0 Betriebsstörungen sind folgende Gesichtspunkte 
2» beachten:

l - A u s fü h ru n g  von A u fträ g e n . Streiks, 
^■.speirungen, Aufruhr und Verfügungen von h®her 
Ia I  können zur Folge haben, daß durch sie zeit

weise der Betrieb der Bank beeinträchtigt oder voll
kommen gehemmt wird. Während der Dauer der 
Störung sind w ir möglicherweise nicht in der Lage, 
Aufträge sofort auszuführen, sonstigen Weisungen 
alsbald nachzukommen oder Zahlungen oder Ueber- 
weisungen pünktlich zu leisten. Es muß deshalb mit 
der Möglichkeit gerechnet werden, daß in solchen 
Fällen die Ausführung von Aufträgen eine Verzöge
rung erleidet.

2. S ic h e rh e it  vo n  K o n to g u th a b e n  und 
D e p o s ite n g e ld e rn . Die Haftung der Bank nach 
den bisherigen, allgemeinen, gesetzlichen und ver
tragsmäßigen Bestimmungen für Kontoguthaben und 
Depositengelder wird durch die neue Klausel in 
keiner Weise berührt.

3. S ic h e rh e it  de r D epo ts . Auch für die 
ihr anvertrauten Depots haftet die Bank trotz der 
neuen Klausel in der bisherigen Weise.“
Es ist ja merkwürdig, daß eine Bank sich bemüßigt sieht, 

zu ihren Geschäftsbestimmungen noch einen Kommentar 
zu geben, einen Kommentar der zudem die Rechtslage 
ganz und gar nicht klärt. Er nimmt von jener neuen Klausel 
ausdrücklich die Sicherheit von Kontoguthaben, Depositen
geldern und Depots. Sie soll sich nur auf die Ausführung 
von Aufträgen erstrecken. Und bezüglich dieser erwähnt 
sie auch nur eine Verzögerung, nicht aber ein völliges 
Unterbleiben der Ausführung. Der Kunde soll nicht auf 
den Gedanken kommen, dass die Bank voll leistungsunfähig 
werden könnte. Das erste Schreiben hingegen liess alles 
befürchten. Es mag den einen oder den anderen Kunden 
veranlasst haben, seine Bankverbindung zu lösen, und so 
suchte man die unerwartete Wirkung des ersten Rund
schreibens abzuschwächen: Man trat einen kleinen Rück
zug an. Betrachtet man aber die Klausel, die so gefähr
lich klang, näher, so wird man feststellen, dass sie zu 
einem grossen Teil nur etwas Selbstverständliches aus
spricht. Aufruhr wird in der Regel als höhere Gewalt 
zu gelten haben, und für diese hat bekanntermassen die 
Vertragspartei regelmässig nicht einzustehen; sie muss 
nur nachweisen, dass der Schade eine Folge des Aufruhrs 
ist und dass er von ihr bei aller im Verkehr erforder
lichen Sorgfalt nicht verhindert werden konnte. Erkennt 
z. B. die Bankleitung, dass eine Rotte das Gebäude za 
stürmen droht, so muss sie natürlich dagegen Massnahmen 
treffen: Die Türen und die Fenster nach Möglichkeit 
sichern und die Sicherheitsbehörden anrufen. Hätte noch 
rechtzeitig Hilfe herbeigeholt, den Anstürmenden das Ein
dringen verwehrt werden können, so wird die Bank, so
fern die Leitung die erforderlichen Vorkehrungen unter
lassen hat, von ihrer Haftung nicht frei, auch wenn nun
mehr der Aufruhr die Ursache für den Schaden geworden 
ist. So wäre die Rechtslage ohne die Klausel und ist es 
auch jetzt trotz ihrer. Das gleiche g ilt bei einer „Ver
fügung von hoher Hand“ . Das ist nun freilich ein in der 
Rechtssprache bisher unbekannter Ausdruck. Man wird 
wohl darunter behördliche Anordnungen verstehen sollen, 
deren Befolgung Pflicht ist. W ir wollen nicht annehmen, 
dass man hierbei auch an die Arbeiter- und Soldatenräte 
gedacht hat. Sie massen sich zwar bisweilen die Bedeu
tung einer „hohen Hand“ an. Aber wer sich überängst-



lick von ihnen einschüchtem lässt, tut das aui eigene Ge
fahr, es sei denn, dass sie ihren Verfügungen mit Hand
granaten und Maschinengewehren solchen Nachdruck zu 
verleihen vermögen, dass der so ausgeübte Zwang als 
höhere Gewalt im Rechtssinne auftritt. Eine gewisse Be
deutung freilich kann die Klausel bezüglich des Streiks 
und der Aussperrung haben. Soweit der Streik die Leis
tung unmöglich macht, befreit er auch nach allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen den Schuldner von seiner Pflicht. Der 
Arbeitgeber kann aber jederzeit den Streik durch Aner
kennung der Forderungen der Streikenden beenden und 
dadurch die Erfüllung seiner Vertragspflicht ermöglichen. 
Der Streik braucht ihm also keineswegs die Leistung un
möglich zu machen, erschwert sie ihm vielmehr zumeist 
nur, indem ihm höhere Geldopfer oder Opfer anderer 
Art zugemutet werden. In solchen Fällen entschuldigt 
ein Streik nicht die Nichterfüllung der Vertragspflicht. Nur 
ausnahmsweise wird er von dieser entbunden, nämlich dann, 
wenn die Leistung nur unter Aufopferung oder ausser- 
gewöhnlicher Gefährdung eines Schuldnerinteresses ermög
licht werden kann, das höher als das Giäubigerinteresse 
zu bewerten ist. In  diesem Sinne etwa lautet eine Ent
scheidung des Reichsgerichts vom 4. Juni 1910 (mitgeteilt 
in der Leipziger Zeitschrift für Handels-usw. Recht 1910, 
770). So wird man von einer Bank nicht gut verlangen 
können, dass sie Gehälter, die den finanziellen Zusammen
bruch heraufbeschwüren, bewillige, nur, damit der Kauf
auftrag eines Kunden an der Börse ausgeffihit werden 
könne. In  einem solchen Falle könnte sie sich auch 
ohne die Klausel mit dem Streik entschuldigen. Oder 
man nehme an, der Streik setze während der Börsenzeit 
unvermutet und plötzlich ein, und erst nach deren Ablauf 
werde die Arbeit wieder aufgenommen, obwohl die 
Forderungen sofort bewilligt worden seien. Auch hier 
würde die Rechtsprechung eine von der Bank nicht zu 
vertretende Unmöglichkeit der Leistung annehmen. Auch 
ohne die Klausel. Andererseits wird diese die Bank 
keineswegs in allen Fällen von der Haftung für Schäden 
befreien, deren Ursache ein Streik war. Legen z. B. die 
Angestellten die Arbeit unter Einhaltung der Kündigungs
frist nieder, weil ihnen eine billige und angemessene 
Erhöhung der überaus niedrigen Gehälter verweigert wird, 
so kann von der Bank sehr wohl verlangt -werden, dass 
sia die Forderungen bewillige, damit sie ihren Ver

pflichtungen nachkommen kann; denn die blosse Ver
mehrung der Geschäftsunkosten berechtigt nicht, Verträge 
zu verletzen. Also trotz der Streikklausel wird im Einzel
falle zu prüfen sein, ob mit der Bewilligung der von den 
Streikenden gestellten Forderungen der Bank etwas Un
billiges zugemutet wird. Die Klausel bewirkt freilich, 
dass nicht nur die Unmöglichkeit, sondern bereits die 
wesentliche Erschwerung der Leistung den Schuldner von 
seiner Schadenshaftung befreit. Insofern also stellt sie die 
Bank günstiger. Dieselben Gesichtspunkte sind für die 
Aussperrung zu berücksichtigen. Nur wird hier ein für 
die Bank strengere Beurteilung Platz greifen müssen. Denn 
hier ist sie es, die die schädigende Massnahme, die Aus
sperrung, trifft. Es wird zu prüfen sein, ob diese durch 
die Umstände so sehr gerechtfertigt ist, dass sich, der 
Kunde durch sie eine Schmälerung seiner Vertragsrechte 
muss gefallen lassen. Man sieht also, dass die Banken 
durch das Rundschreiben allzusehr ihre Rechtslage nicht 
gebessert haben. Wohl aber 'haben sie dadurch eine 
grosse Unklarheit geschaffen und vor allem eine bedauer
liche Beunruhigung in weite Kreise getragen.

Man schreibt mir aus textil- 
Handelssplonage und industriellen Kreisen Aufdenl

Schlimmeres. Gebiet der Handelsspionage
haben unsere Gegner im Weltkrieg immer einen starken 
Vorsprung uns gegenüber, die w ir, dumm aber ehrlich, 
der Ansicht waren, dass man durch eigene Tüchtigkeit 
hochkommen müsse, voraus gehabt. Insbesondere Amerika 
und Japan haben es meisterhaft verstanden, die nicht 
immer auf einwandfreien Wegen ihnen zugänglich ge
wordenen Früchte deutscher wissenschaftlicher und be
triebstechnischer Arbeit für sich 211 verwerten. Daher 
hatte man in industriellen Kreisen der Besetzung des 
linksrheinischen Gebietes durch Ententetruppen auch unter 
dem Gesichtspunkt mit Sorge entgegen gesehen, dass damit 
der Möglichkeit einer besonders intensiv betriebenen In
dustrie- und Handelsspionage Tor und Tür geöffnet sei. 
Diese Besorgnisse haben sich leider nicht als unbegründet 
erwiesen. Abgesehen davon, dass von Enten teagenteu 
mit allen Mitteln und Versprechungen versucht worden 
ist und noch versucht wird, geschulte Werkmeister und 
andere fachtechnisch vorgebildete Arbeitskräfte aus der 
chemischen und aus sonstigen als überlegen von den
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Entente-Konkurrenten gefürchteten Industrien herauszu
ziehen und zur Uebersiedlung nach Frankreich und Eng
land »  veranlassen, haben sich auch noch andere sehr 
bedauerliche Vorkommnisse unter recht eigenartigen 
Formen abgespielt. So ist beispielsweise von deutschen 
Handelskammern im augenblicklich besetzten Gebiet ein 
Rundsehreiben an ihre Mitglieder weitergegeben worden, 
das ganz offensichtlich den Zwecken der Handelsspionage 
und auch sonst der wirtschaftlichen Schädigung Deutsch
lands dient. In  diesem Rundschreiben werden die be
treffenden Webereien aufgefordert, an eine angegebene, von 
der Entente eingesetzte Stelle zu berichten, wieviel Stühle 
sie laufen haben, resp. sie besitzen und welche Qualitäten 
sie erzeugt haben, resp. erzeugen. Für den Fall der Be
antwortung dieser Fragen wird ihnen die Lieferung von 
Rohstoffen zugesagt. Wohlgemerkt aber nicht etwa, da
mit Sie daraus für den freien Verkauf, also auch nach 
DeutsaMand, Ware herstellen! Vielmehr wird ausdrück
lich die Bedingung statuiert, dass die gefertigte Ware 
ausschliesslich nach Belgien und Frankreich geliefert 
werden müsse. Die Entente schlägt mit derartigen Mass
nahmen zwei Fliegen mit einer Klappe. Einmal erfährt 
sie Wichtiges und keineswegs für die Kenntnis der aus
wärtigen Konkurrenz bestimmtes aus den Internis unserer 
Textilindustrie, auf der anderen Seite aber sucht sie durch 
vorteilhafte Angebote die Interessen der linksrheinischen 
Industrie nach Westen zu lenken und so, indem sie Roh
stoffe, Arbeit und Absatz verspricht — ein Argument, das 
heute keineswegs überall wirkungslos verpuffen dürfte — 
die Separations- und Abtrennungstendenzen in jenen Lan
desteilen wirksam zu unterstützen. Man wird sich in Beilin 
überlegen müssen, ob man derartige Treibereien wider
spruchslos hinnehmen darf und ob man — auch diese 
Frage halten w ir nicht für ganz unwesentlich!' — es 
deu tschen  Handelskammern nicht untersagen kann, 
anders als unter dem Zwange brutaler Gewalt sich zu 
Vermittlern von raffinierten Entente-Angeboten herzu
geben.

Börse und Geldmarkt.
Die Zeit des effektiven Friedensschlusses rückt näher 

und damit auch der Zeitpunkt der Erfüllung von Ver
bindlichkeiten, welche den beteiligten K i eisen heute bereits 
schwere Sorgen bereiten. Als der Krieg ausbrach, schuldete 
eine bedeutende Anzahl von Importfirmen, daneben auch 
Bankftrmcn, die, insbesondere auf dem Wege der Arbitrage, 
ein lebhaftes Finanzgeschäft mit dem jetzt feindlichen Aus- 
iand betrieben, grosse Beträge in Pfund- und Francs-Valuta. 
Lie sofort erlassenen Zahlungsverbote nahmen damals den 
Firmen die Möglichkeit einer Regulierung ihrer Verbind

lichkeiten. Inzwischen sind nun nicht nur vierjährige 
Zinsen auf die geschuldeten Summen aufgelaufen, sondern 
es kat sich auch die deutsche Valuta so verschlechtert, 
dass si*h, wenn nun vor Wiederaufnahme der Handelsbe
ziehungen die feindlichen Mächte zunächst auf Erfüllung 

er Verbindlichkeiten gegen ihien Staatsangehörigen in 
er Schuldeten Währung bestehen, schon dadurch sich die 

»ufzuhringende Summe für die deutschen Firmen mehr als 
vetdopja^ Q¡e ¡n Betracht kommender* geschuldeten

Summen sind sehr beträchtlich, allein für Bremen betragen 
sie nach sachverständiger Schätzung mehrere 100 Mill. oH. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Verlangen ins
besondere der Engländer — denn die irr Pfundwährung 
nach England geschuldeten Beträge machen den weitaus 
grössten Teil der fraglichen Summen aus — auf strikter 
Zahlung in ihrer Valuta für die Zahlungsfähigkeit selbst 
bedeutender und gut fundierter Firmen unter den heutigen 
Verhältnissen verhängnisvoll werden müsste. Hätte doch 
z. B. eine Firma, die am 1. August 1914 50,000 £  schuldete, 
dafür heute mindestens 2,2 M ill. oH aufzubringan. Nun 
könnte man ja vielleicht hoffen, dass ein Verhandeln von 
deutscher zu englischer Firma möglich wäre, und dass die 
englischen Gläubigerfirmen dort, wo es sich um langjährige 
Geschäftsverbindungen handelt und wo sie kein Interesse 
an der Lahmlegung des Kontrahenten, sondern vielmehr 
den Wunsch haben, mit ihm wieder ins Geschäft zu kommen, 
sich zu einer Stundung der Beträge bis zum Zeitpunkt 
einer bei Wiedereinbeziehung Deutschlands in die Welt
wirtschaft doch immerhin in absehbarer Zeit sich an- 
bahnenden — Besserung der deutschen Valuta verstehen 
würden. Es ist aber auf der anderen Seite auch ebenso 
denkbar, dass die auf eine Schwächung der deutschen 
Wirtschaftskraft eingestellte Politik der englischen Re
gierung es zu einem direkten Verhandeln zwischen den 
privaten Kontrahenten — eben um mögliche englische 
Konzessionen zu vermeiden — gar nicht kommen lassen 
und eine generelle Kompensation dekretieren wird. An
gesichts dessen, dass hier eine grössere Anzahl von 
Firmen, und gerade solche, an deren finanzieller lnlakt- 
haltung für die kommende sehr schwere Zeit der schritt
weisen Wiederanbahnung der allen Beziehungen auf deu 
Weltmärkten uns ausserordentlich viel liegen muss, sehr 
hart getroffen wird und dass schliesslich ja diese Firmen 
s. Z. auch die in ihrem Besitz befindlichen englischen usw. 
Devisen dem Reich haben überlassen müssen, ohne von 
der Valutaverschiebung wenigstens hierbei zu profitiere^ 
wäre es eigentlich nicht mehr wie billig, wenn das R e ich  
sich einmal um die ganze Angelegenheit kümmern würde. 
Bei einem glücklicheren Ausgang des Krieges hätte man 
sich wohl vielleicht dazu verstanden, wenigstens einen 
Teil des Schadens auf die Reichskasse zu übernehmen. 
Heute wird aus naheliegenden Gründen ein derartiger 
Antrag im Reichsschatzamt wohl kaum viel Gegenliebe 
finden. Es gäbe aber noch andere Möglichkeiten, die 
Härten für die betroffenen deutschen Schuldneifirmen zu 
lindern. So könnte das Reich z. B. generell die Regelung 
der Aussenstände und Schulden gegenüber dem feindlichen 
Ausland in die Hand nehmen und später, bei de. Ver
rechnung mit den einzelnen Firmen, den Schuldnerfirmen 
einen Ausgleich insofern schaffen, als es sie aus den 
durch die Entwertung der deutschen Valuta resultierenden 
rechnungsmässig sich ergebenden Ueberschüssen etwas 
zu entschädigen suchte, die sich aus den Konten der 
Firmen ergeben, welche im Augenblick des Abbruches 
der Beziehungen über Pfundguthaben in London verfügten, 
die ihnen höchstwahrscheinlich während des Krieges, 
wenn auch in bescheidenem Masse, verzinst worden sind, 
Augenblicklich haben w ir ja keinen Ueberblick darüber, 
wieviel per Saldo überhaupt deutsche Kaufleute in England



Schuldes, oder ob nicht, trotz der Exekutionen und Se
questrierungen, bei denen viel deutsches Vermögen ver- 
schlendert worden ist, per saldo sich ein deutsches Gut
haben ergibt. Zur Ermittlung dieser Sachlage wird ja  
doch das Reich, das früher schon Erhebungen, die diesem 
Zweck dienen sollten, angestellt hat, noch schreiten 
müssen. Und von den Ergebnissen dieser Feststellungen 
wird es auch z. T. abhängen müssen, ob und was das

Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vo r:1)

M ittw och,
12. Februar

G.-V.: Bayrische Hartstein-Industrie-Ges., 
Hanseatische Jutespinnerei und Weberei 
Delmenhorst.

Donnerstag,
13. Februar

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G.-V..' Kammgarnspinnerei 
Schedewitz. — Schluss des Bezugs
rechts Dux Automobil-Werke.

Freitag,
14. Februar

Reichsbankausweis. — G .-V .: Grund
kreditbank Königsberg, Peniger Ma
schinenfabrik und Eisengiesserei, Ver. 
Metallwarenfabrik Haller, Leipziger 
Baumwollspinnerei, Union Fabrik che
mischer Produkte.

Sonnabend,
15. Februar

Bankausweis New York. — G .-V .: 
Bayerische Bodenkredit-Anstalt, Schiffs
werft Neptun Rostock. — Schluss des 
Bezugsrechts Aktien H. Schomburg 
Sühne.

Montag,
17. Februar

G.-V.: Ottensener Bank, Textilose-Akt.- 
Ges. Claviez, Thüringer Wollgarn
spinnerei.

Dienstag,
18. Februar

G.- V.: Sangerhäuser Aktien-Maschinen- 
fabrik und Eisengiesserei Hornung & 
Rabe, Kieler Creditbank.

M ittw och,
19. Februar

G .-V .: Waren-Liquidations-Casse Ham
burg, Bonner Bergwerks- und Hiitten- 
verein, Baumwollspinnerei Kolbermoor, 
Baumwollfemspinnerei Augsburg.

Donnerstag,
20. Februar

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G .-V .: Hildesheimer Bank, 
Schlesische Akt. - Ges. lü r Portland- 
Cementfabrikation zu Groschowitz, Am
men dorfer Papierfabrik, Vogtländische 
Tüllfabrik, Kaliwerk Krügershall, Ber
liner Wäschefabrik Gebr. Ritter, Nord
deutsche Cellulosefabrik Königsberg.

Freitag,
21. Februar

Reichsbankausiveis. — G .-V .: Deutsche 
Hypothekenbank Berlin, Anhaitische 
Kohlenwerke.

Sonnabend,
22. Februar

Bankausweis New York. — G.-V.: Waren- 
credit-Anstalt Hamburg, Preussische 
Pfandbriefbank, Bremen - Besigheimer 
Oelfabriken, Wunderlich & Co. Akt.- 
Ges., 0 . Titels Kunsttöpferei, Linke 
Hofmann - Waggonfabrik, Zwickauer 
Steinkohlenbau-Verein, Schäfer Fabrik 
für Blechemballage, Telephonfabrik A.-G. 
vorm. Berliner.

Montag,
24. Februar

G. - V.: Magdeburger Bergwerks - Ges., 
Ludwig Wessel Akt.-Ges. für Porzellan 
und Steingutfabrikation.

. *) n t 0 M erkta fe l g flr t dem  W ertpap ie rbes itze r übe r a lle « lr th m  
w ich tig e n  E re ign isse  der kom m enden W oche Aufsch luss, u. a. (Iber 
Generalversam m lungen, A b la u f von Bezugsrechten, M ark ttage . 
L iqu ida tio ns ta ge  und  Losziehungen. Fe rner finden d ie  In te ressenten 
d a n n  alles verze ichnet, w o ra u f sie an den betre ffenden Tagen in  
den Zeitungen achten müssen. In  jffM f^ iv -S c h r ift s ind  d ie jen igen  
E re ign isse  gesetzt, d ie  s ich  a u f den Tag genau n ic h t bestim m en

Dienstag,
25. Februar

G V.. Lübecker Privatbank, Berliner 
Hagel-Assekuranz-Ges , Berliner Jute
spinnerei und Weberei, Simonius Cellu- 
losefabtiken, H. Stodiek & Co., Vogt
länder & Sohn, Metallwarenfabrik Baer 
& Stein. — Schluss der Zeichnungsfrist 
Aktienspinnerei Aachen.

A usserdem  zu achten auf: 
Abschlüsse von Provinzbanken, Cement- 
fabriken.

V e rlosungen :
14. F eb ru a r: Griechische Nationalbank 
2Vz% Prämien-Anleihe (1904). 15. Fe
b rua r: Brüsseler 272% 100 Fr. (1902), 
Cr edit foncier Egyptien 3 %  Obligationen 
(1886, 1903 u. 1911), Freiburger 10 Fr. 
(1878), Holländische 15 Gld. (1904), 
Oesterreichische Allgemeine Boden- 
credit-Anstalt 3 %  100 Gld.-Prämien- 
Ptandbr. I. Em. (1880), Panama-Kanal 
400 Fr., Sofia 5%  500 Fr. (1896). 
20. F eb rua r: Congo 100 Fr. (1888), 
Pariser 3°/0 400 Fr. (1910). 22. F e 
b ru a r : Credit foncier de France 3%  
Comm.-Obl. (1906 u. 1912). 25. F e
bruar: Pariser 21/2°/0 II. Metropolitan 
Eisenb. (1904), UngarischeHypothekenb. 
Convers.-Präm.-Obl. (1906).

Reich für die Firmen mit für ihre Verhältnisse beträcht
lichen Debetsalden tun kann. Natürlich werden hier 
starke Widerstände von seiten derer zu überwinden seih, 
die Guthaben in England haben. Sie werden gegen eine 
Beschneidung ihres rechnerischen Gewinnes einwenden, 
dass es sich ja bei der iür sie vorliegenden Notwendigkeit 
(denD zumeist liegen ja hier tatsächlich Export und 
Import in einer Hand) die so hereinbekommene fremde 
Valuta wieder bei Neuanknüpfung ihrer Geschäftsver
bindungen zu Zahlungen an das Ausland zu verwenden, 
gar nicht um effektive Gewinne handeln könne. Trotzdem 
sollte der Gedanke einer gewissen ausgleichenden Ge
rechtigkeit nicht a limine von der Hand gewiesen werden. 
Es ist an der Zeit, dass sich die an einer Regelung der 
Angelegenheit interessierten Firmen zu einem Schutz
verband zusammenschliessen und sich über die Vorschläge 
klar werden, die sie der Reichsregierung zu machen 
haben. Denn von selbst, ohne ihr Zutun, kann ihnen 
keine Hilfe werden.

Die Streikbewegung unter den Bankbeamten greift 
immer weiter um sich. Schon im vorigen Heft des 
Plutus war an dieser Stelle gesagt worden, dass von der 
starken Erhöhung der Gehaltskonten die Abschlüsse der 
Banken nicht unbeeinflusst bleiben würden. Schon aus 
taktischen Gründen ist dies anzunehmen. Denn, nachdem 
die Banken die von ihnen bewilligten Forderungen der 
Beamten als ausserordentlich weitgehend und empfindlich 
bezeichnet haben, haben sie nun auch ein gewisses Inter
esse daran, zahlenmässig die Wirkungen der erzwungenen 
Zulagen deutlich hervortreten zu lassen. Man muss aber 
auch um der Gerechtigkeit willen anerkennen, dass die 
Banken in einer weit ungünstigeren Lage als die meisten 
anderen grossen Unternehmungen sind, die sich zu Ge
haltsaufbesserungen haben verstehen müssen. Der Bank
beamte beruft sich darauf, dass der Müllkutscher, 
der Strassenbahner und andere ungelernte oder 
doch subalterne Berufe heute Monatsgehälter von



500 c4i erlangt haben. Er vergisst aber, dass 
die öffentlichen Verkehrsuntcrnehmnngen sofort die
vermehrten Betriebsausgaben durch Erhöhung ihrer Tarife, 
d. h. durch Abwälzung ihrer neuen Lasten auf das Publikum 
kompensieren und dass der Fabrikant und der Waren
kaufmann ebenfalls zumeist in der Lage ist, durch Auf
schläge auf seine Warenpreise einen Ausgleich herbei
zuführen. Die Banken aber, die keine Waren zu ver
kaufen haben, sondern sich nur für Dienstleistungen be
zahlen lassen, können nur schwer einen Weg finden, um 
sich schadlos zu halten. Eine Erhöhung der Provisionen 
und Kommisstonsgebühren könnte in der Höhe, in der sie 
w illig  vom Publikum hingenommen würde, wohl nicht 
ausreichen. In dem Haupteinnahmezweig aber, auf dem 
Zinsenkonto, die Einnahmen dadurch sprunghaft zu steigern, 
dass man die Depositenzinsen noch weiter herabsetzt, er
scheint den Banken schon deshalb nicht ratsam, weil sie 
befürchten, dass bei einem Heruntergehen unter die schon 
von den Kunden als sehr niedrig empfundenen Sätze von 
^ i i t a  tägliches Geld usw. doch eine ganze Reihe von 
Kontokorrentkunden veranlasst werden könnte, zu den 
Sparkassen abzuspringen, die ihnen 3V2%  zahlen und 
durch die Einführung des Sparverrechnungsverkehrs sich 
immer mehr den Scheckknnden zu empfehlen suchen. In 
der Tat mag diese Befürchtung auch nicht ganz unbe
rechtigt sein, obschon es sich gezeigt hat, dass allein die 
Zinsdifferenz im allgemeinen nicht vermag, sehr viele 
Kunden der Banken in den seiner Struktur nach doch recht 
andersgearteten Kreis der Sparkassenkunden heiüberzu- 
ziehen. Indes ist auch.die sich immer mehr entwickelnde 
Konkurrenz der Seehaudlung und der Landesbanken in 
Betracht zu ziehen. In Bankenkreisen kann man nun jetzt 
die Ansicht aussprechen hören, dass ein Rückgang der 
Lrtragnisse und auch der Dividenden der Banken infolge 
der erhöhten Gebaltsauegaben insofern allgemein Volks
wirts chaltlich schädlich wirken werde, als von dem D ivi
dendenrückgang auch der Kurs der Aktien weiter un
günstig beeinflusst werden müsse. Dadurch würde einmal 
das inländische Publikum alarmiert. Sodann aber würde 
dadurch im Auslande das Renommee unserer Banken ge
schädigt. Uns müsse aber daran liegen, den Ruf unserer 
Banken, der grossen wie aber auch der mittleren, im Aus

lande intakt zu halten'; denn die Wiederaufnahme der 
Handelsbeziehungen mit dem Ausland werde sich doch 
z. T. durch Inanspruchnahme des Akzeptkredites unserer 
das Remboursgeschält betreibenden grösseren und mittleren 
Banken vollziehen müssen. Man dürfe aber sich nicht 
der Gefahr aussetzen, dass es im Ausland za dem Refus 
der Akzepte einer Bank komme, deren Arbeit infolge der 
stark vermehrten Ilandlungsunkosten nicht mehr so 
rentabel sei, dass der Aktienkurs eine befriedigende Höhe 
innehabe. Zweifellos gehen diese Befürchtungen wohl zu 
weit. Aber man sollte doch in Bankbeamtenkreisen, die 
dem Allgemeinen Verband nahe stehen, in der Tat bei 
den an ein Bankinstitut gestellten Ansprüchen der speziellen 
Lage des einzelnen Instituts sorgfältig Rechnung tragen 
und nicht wahllos von mittelmässig rentierenden Instituten 
oder von Banken, die sehr bedeutende Verluste aus ihren 
Auslandsforderungen oder SeteiüguDgen im Krieg erlitten 
haben oder noch zu erleiden befürchten, dieselben Zu
geständnisse verlangen, wie von Unternehmungen, deren 
Geschäftseigenart gewisse Ausgleichsmöglichkeiten zulässi- 
So sehr auf eine angemessene Bezahlung der Bankbeamten, 
und insbesondere derer in Stellungen mit Verantwortung, 
gedrungen werden muss, so soll doch auch nicht der 
naiven Anschauung Vorschub geleistet werden, als ob aus 
einer Bank auch unter den heutigen Umständen uner
schöpfliche goldene Quellen flössen.

Vom De v is e n m a rk t ist nicht viel Erfreuliches zu be
richten. Der Tiefstand unserer Markvaluta, ferner der Kronen
kurs — der Notenumlauf der Oesterreichisch-Ungarischen 
Bank hat die fatale Summe von 35 Milliarden, die w ir aus 
der Finanzgeschichte alsHöchslbetrag der im revolutionären 
Frankreich in Umlauf gesetzten Assignaten kennen, er
reicht — an den neutralen Plätzen ist trostlos. Die zuletzt 
insbesondere in der Schweiz hervorgetretene Schwäche der 
Markvaluta iu Zürich wird übrigens darauf zurückgeführt, 
dass die seit mehreren Wochen verzögerte und nunmehr 
in der Schweiz eingetroffene türkische Post noch grosse 
Beträge von Maiknoten an den Markt gebracht hätte. Von 
der Berliner Boise sei als Kuriosum erwähnt, dass dort 
im wilden Notenhandel e n g lis ch e  Noten, die in grösseren 
Posten über Köln hereingekommen sind, mit 42 M  für das 
Pfund Sterling gehandelt weiden. Justus

Piutus-Archiv.
( T U u i  Ü i f c r a f u r  b t t  ( U o f f i ß i m r f f c i S a f f  u n b  b i s  ( R

(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 
besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

(A lle  in  d ieser R u b r ik  erw ähnten B ücher s ind  von  je d e r  B u chhand lung  des In - und Auslandes, ausserdem  aber auoh gegen 
Vore insendung des Betrages oder gegen Nachnahm e von  d er S o rtim en ts -A b te ilun g  des P lu tus  Verlages zu beziehen.)

Bayer*» und die Reichseinheit. Von Dr. F r ie d lic h  
ahn. München 1919. Buchdruckerei und Verlaes- 

anstalt Carl Gerber. Preis 2,50. 
p . . . . “ Leitung. -— Die Gefahren für die Reichseinheit. —
__ p iSC . Gameinschaft. — Wirtschaftliche Gemeinschaft.

eme.mschaät durch soziale Kriegswirkungen. — Finanz- 
< einschait. Soziale Fürsorge. — Finanzkraft. — 

jviutnrgememscbaft. — Schluss.

t * r sch8 Va,uta ln> Kriege. Von F r itz  Zadow. 
nutzengrabenbücher für das deutsche Volk. Berlin, 
rv  ,V0U Kari Siegismund. Preis M  0,20. 

le Handels-, Zahlungs- und Wiitschaftsbilanz. —•

Die auswärtigen Wechselkurse (Devisenkurse) in normalen 
Zeiten. — Die Devisenpolitik. — Die auswärtigen Wechsel
kurse im Kriege. — Die besonderen Ursachen des un
günstigen Standes der deutschen Valuta. — Ueber den 
Zusammenhang zwischen inneren Preisstand, Notenumlauf 
und auswärtigen Wechselkursen. — Massnahmen zur He
bung der deutschen Valuta während des Krieges. — Die 
deutsche Valuta nach Friedensscnluss.
(Europäische) S taats- und W lrtschaftszeitung. 

Nummer 1, IV . Jahrgang. Verlag der (Europäischen) 
Siaats- und Wirtschaftszeitung. Berlin SW 11. Preis 
M  2,50 pro Heft.
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Sr. E. St. Es muss regiert werden. — Dr. F. Hopner 
Fniksverräter. — Victor Schiff: Hängt Deutschland von 
Korfenty ab? — Dr. Herbert Kann: Die Mobilisierung 
der Handelsbeziehungen. — Dr. Otto Neurath: Verwal- 
Uragswirtschaft und Wirtschaftlichkeit. — Prof. F. Schwabe: 
Kriegs beschädigten für sorge.
Heber Staatsformen nebst einem Verfassung®« 

ea iw u rf fü r eine demokratisch parlamentarische 
deutsche Republik. Von H e i n r i c h  Hors t .  Wart- 
harg-Verlag Friedrich Luther. Karlin-Schöneberg 1918. 
Preis M  2,— .

Zeitung fü r handelswissenschaftliche Forschung.
Harausgegebeu von E. Schmale nbac h, Professor der 
Handeistechnik an der Handelshochschule Cöln. G. A. 
Gloeckner Verlag. Leipzig. Preis o'fi 6,— halbi., pro 
Haft M  2,—.

Gewinn- und Verluslrechuung mit besonderer Dar
stellung des Konjunkturgewinns und des Betriebsgewinns. 
Von Fritz Backofen, Mittweida. — Selbstkosten- und E r
folgskontrolle einer ’Schwefelsäurefabrik. Von Betriebs
direktor W ilh. Schefezik, Diplom-Hütteningenieur. — Die 
grosse Vermögensabgabe. Von E. Schmalenbach. 
Betriebswissenschaften. Von Dr.-Ing. Georg  S inne r  

Technisch-Literarischer Führer. Selbstverlag Verein 
deutscher Ingenieure. Berlin 1919. Preis 2,75.

Deutschlands Strafe. Offener Brief an Clemenceau. 
Von H e in r. N ienkamp. M  0,60. Vita-Verlag. Berlin.

Die Aktiengesellschaften im Kampfe zwischen 
Macht und Recht. Von Dr. E rn s t  Sonn tag ,  Land- 
gerkbtsrat beim Kgl. Landgericht I  Berlin. Berlin 1918. 
Verlag von Franz Vahlen. Preis: M  5.—.

Vorwort. — Literaturverzeichnis. — Abkürzungsver- 
zeichnis. — Der Missbrauch des Mehrheitsprinzips in 
Farmen Rechtens und der mangelnde Schutz der Minder
heiten. — Der Kampf um das Stimmrecht. — Der Mangel 
an Form Vorschriften für den Verlauf der Generalver
sammlung. — Bilanz und Dividendenpolitik. — Vorstand 
und Aufsichtsrat.

Landwirtschaft und Industrie. Betrachtungen über 
•ihre innigen Wechselbeziehungen von Dr. Franz 
C h r i s t o p h ,  Geschäftsführer für Landeskultur an der 
Landwirtschaftskammer Hannover. Hannover 1918. 
Verlag von M. & H. Schaper. Preis: M  4.80.

Die Entwickelung der deutschen Landwirschaft im
19. Jahrhundert und ihr Stand im 20. Jahrhundert. — 
Oesamtproduktion der Landwirtschaft und Volksernährung.
— Die Entwickelung der deutschen Industrie im 19. und
20. Jahrhundert. — Die für die Landwirtschaft besonders 
wichtigen Industrien. — Die Düngemittelindustrie. — 
Die Maschiuenindustrie. — Verwendung von landwirt- ' 
sehaftlichen Maschinen. — Feststellung über Einfluss der 
Maschinen auf die Betriebe, den Reinertrag, Kapitalbedarf 
und die Arbeitskräfte. — Bedeutung der Maschinen für 
die verschiedenen Betriebsgrössen usw. und Organisation 
der Maschinenverwendung. — Einrichtungen znr allge
meinen Nutzbarmachung der landwirtschaftlichen Maschinen.
— Beschaffung der Maschinen. — Die Form des Besitzes 
landwirtschaftlicher Maschinen. — Die Futtermittelindustrie.
— Die Konservenindustrie. — Die landwirtschaftlichen 
Industrien der technischen Nebengewerbe. -— Beziehungen 
sonstiger Industrien und Gewerbe zur Landwirtschaft. — 
Standort der Industrien. — Der Kraftbedarf in der Land
wirtschaft und die landwirtschaftliche Arbeiterfrage. — 
Mechanische Arbeitskräfte. —- Die Wechselbeziehungen 
zwischen Landwirtschaft und Industrie. — Die Gegensätze 
zwischen Landwirtschaft und Industrie, Stadt und Land, 
im Kriege. — Zukunftsaufgaben auf den ver- 
svhiedenen Landwirtschaftsgebieten. — Welches Inter
esse hat die Industrie an einer leistungsfähigen und 
kaufkräftigen Landwirtschaft. — Verbände zur Förderung 
industrieller Produktion. — Landwirtschaftliche Verbände 
und ihre Zusammenarbeit mit der Industrie. — Die land-

V aran tw o rtlich  fü r  den redaktionellen

wirtschaftliche Kreditorganisation und die Industrie-Förde
rung industrieller landwirtschaftlicher Interessen durch 
die technischen höheren Lehranstalten. — Technikum in 
Frankenhausen. — Kleine Mittel zur Förderung industriell- 
landwirtschaftlichen Interesses. — Landwirtschaft und In 
dustrie und die Vierverbandsländer. — Landwirtschaft und 
Industrie in den uns befreundeten Ländern und Beziehungen 
dieser Volkswirtschaften znr deutschen Volkswirtschaft. — 
Schlussbetrachtung.
Die Entw ertung des Geldes. Eine Untersuchung der 

Einwirkungen von Kreditanspannung und Geldumlauf 
auf Preisniveau und Valutastand mit besonderer Rück
sicht auf Kriegs- und Uebergangswirtschalt. Von Dr. 
jur. phil. R u d o l p h  D a lb e rg ,  Düsseldorf. Berlin 1918Í 
Puttkammer & Mühlbrecht. Preis: M  6.70.

Problemstellung — Die wirtschaftlichen Grundbegriffe. 
Die Presse als W erkzeug der auswärtigen P o lit ik  

Von Paul  El  tz bach er. Jena 1918. Verlag Eugen 
D ie de r i chs .  Preis M  5,85.

Die Aufgabe. — Die auswärtige Politik und die 
Presse. — Die Pressearbeit in Frankreich und England. — 
Die Pressearbeit in Deutschland. — Zur Organisation der 
Pressearbeit. — Zur Technik der Pressearbeit. — Zur 
Psychologie der Pressearbeit, — Ausblick. — Literalar. — 
Register.
W ahlrecht und Zukunft der liatlonailiberalen Partei.

Von Dr. Rober t  Fr  ie db erg. Mitglied des Abgeordneten 
hauses. Berlin-Zehlendorf-West 1918. Reichsverlag 
H e rm ann  Ka lk o f f .  Preis: 0,80.

Die Bank. Monatshefte für Finanz- und Bankwesen. 
Herausgeber A l f r e d  L a n sbu rg h .  Heft 7. Juli 1918. 
Bank-Verlag. Preis des Einzelbeftes ^  2 - ,  im Aus
lande M  2.25, Quartal M  5.25, im Ausland M  6.—.

Ein währungspolitisches Duell. Von Alfred Lansburgh.
— Angesiellten-Spekulation. Von Ludwig Eschwege. _
Der grossinduslnelle „Sturmangriff auf die Banken“ in 
Italien. Von A. L.
Kartelle und Trusts und die W eiterbildung der 

volksw irtschaftlichen Organisation. Von Prof. 
Dr. R o b e r t  L i e f m a n n ,  Freiburg i. B. Dritte, stark 
erweiterte Auflage. Band 12 der Bücherei der Rechts- 
und Staatskunde. Stuttgart 1918. Verlag von Ernst 
Heinrich Moritz. Preis geh. M  4.80, geb. M  6.—.

Wesen und Entstehung der Kartelle. Umfang des 
Kartellwesens in Deutschland. — Formen der Kartelle. 
—- Allgemeiner Charakter der heutigen wirtschaftlichen 
Kämpfe. — Die Wirkungen der Kartelle für die betreffende 
Industrie selbst. — Die Wirkungen der Kartelle auf die 
Abnehmer. — Die amerikanischen Trusts. — Die Weiter
bildung der volkswirtschaftlichen Organisation unter dem 
Einfluss der Kartelle und Trusts. — Die staatliche Rege
lung des Kariellwesens.
Grundriss der Sozlaiökonomik. V. Abteilung. Die 

einzelnen Erwerbsgebiete in der kapitalistischen W irt
schaft und die ökonomische Binnenpolitik, im modernen 
Staate. I. 1 eil : Handel 1. 2. Bearbeitet von H. Sieve- 
k ing ,  J. H i rsch .  Tübingen 1918. Verlag von 
J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). Preis geb. M  12.10.

Die Stellung des Handels in der Arbeitsteilung und 
der Verkehrs Wirtschaft. — Entwicklungsmöglichkeiten eines 
selbständigen Handelstandes. — Die psychologischen 
Grundlagen des Handelsverkehrs. Machtbestreben und 
Rechtsbewusstsein. — Treu und Glauben im Handels
verkehr. — Die rechnerische Durchdringung der W irt
schaft. Geld Wirtschaft. Buchführung. Weripapieie. _
Die Ausbildung der Betriebsformen des Handels: Arbeits- 
Vereinigung, Arbeitsteilung nach Wegen, Waren und 
Geschäftsarien, Grosshandel und Kleinhandel, Grossbet’ icb 
und Kleinbetrieb im Handel, die Bedeutung individueller 
Geschäftsführung, des umlaufenden Kapitals und des Kre
dits im Handel. — Gegenstände, Wege und Standorte 
des Handels. — Die Organisation des Handels. — Die 
Würdigung des Handels in den verschiedenen Epochen 
des Wirtschaftslebens.

Teil Dt. int. Paal Er tal. Berlin.


